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Winnipes, Manitoba, 15. März, 1946 Xummer 11 
“ Schreibe den 2. Brief. Wenn jei Danf für alles! 4 

Faſſe Jeſu treue Hände! ihr tönnt, jcreibt uns mal Ant- Nun, was macht Ihr? Wer narı ten: 
8 für di) dunkle Stund wort. Hät’ ich Flügel, flög’ ih lebt noch? Bejonders Mama, 

ommen fur did) dunkle Stunden, über Tal und Hügel! Wo find al’ nad der ich mich jehne, noch ein- —— — 

bricht der Sturm herein mit Macht, unſere Sieben? Wir Pi hier mal im Leben mit ihr zuſammen — Fre ——— 

iſt dein Herze leidumwunden unter Fremden, die uns garnicht zu ſein und ſie zu ſprechen. Mit Situation be ———— bu 

und dein Lebensweg voll Nadit: verftehen, lauter Katholiken. Papa fann cs jchon nicht mehr zungs April — Ber Bela 

Aber der über den Wolfen, jein; wie gut für die, welche im 8 g 


Faſſe Jeſu treue Hände, 

traue ihm, verzage nicht! 

Herrlich fiehjt du, wie am Ende 

er durch Nacht dic führt zum Licht 


Fühleſt du im müden Herzen 

Angst und Zweifel, Furcht und Grau’n, 
brennen heiße Seelenſchmerzen, 

fannjt du feinen Ausweg ſchau'n: 

Falle Jeſu treue Hände, 

traue ihm, verzage nicht! 

Herrlich fiehjt du, wie am Ende 

er durch Nacht dich führt zum Licht 


Schicke did, dein Kreuz zu tragen, 
glaube, daß es Jeſus will! 

Sieh, er liebt dich, laß das Klagen, 
ſei getreu und halte jtill! 

Faſſe Jeſu treue Hände, 

traue ihm, verzage nicht! 

Herrlich jiehft. du, wie am Ende 

er durch Nacht dich führt zum Licht 


(Alfred Frif.) 





Helfer ift Gott 


Ich bin der gute Hirte, 


Joh. 10. 12. 


Niemand in der Welt fann fich den guten Hirten nennen. Wir 
haben Bäter und Lehrer, Freunde und Menfchen, die und ganz nahe 


ſtehen. 


brachte er am Kreuz. 
der gute Hirte. 


Aber zwiſchen ihnen und uns bleibt eine Grenze. 
müffen uns eines Tages verlaſſen, und bön ihnen allen gilt: Sam 
auch ein Bruder den andern erlöjen? 

übrig als der ganz treue in jeder Not. 


Sie alle 


So bleibt nur der eine Hirte 
Seine größte Hirtentat voll- 


Sie liegt nicht in weiter Ferne zurüd. Sch bin 
Das will uns jagen: 
ben bat, gilt für diejen heutigen Tag. 


Was er uns im Sterben erivor- 
Er jelbit ift und bleibt der 


gute Hirte, der mit gejpannten Bliden auf die Seinen ſchaut, auf den 
finfenden Petrus, den jterbenden Stephanus, den wider ihn fämpfen- 
den Saulus. Sie haben es alle erfahren, daß er nicht irgendeiner, jon- 
dern der Chrijtus iſt, und daß er nicht irgendwann einmal war, fon- 


dern daß er lebt und regiert in Ewigfeit. 


rung? 


Sit das auch unjre Erfah- 


Dder beiteht unjer Sammer darin, dab wir noch hirtenlofe 
Menſchen jind? Er wei jhon um dieſe heimlichite Not. 


Wann wol⸗ 


len wir ihm endlich dafür danken, daß er der Hirte — mein Hirte iſt? 
Wenn Chriftus, der Herr, zum Menſchen jich neigt, 
Wenn er ji) als Hort dem Flehenden zeigt, 
Mag ſchwinden das Leben, mag nahen der Tod: 
Wir fonnen nicht ſinken, denn Helfer ift Gott. 


Brüder in Not! 


Lieber Editor:— 
Friede zudor! 

Da ih in diefen Tagen einen 
Brief von unjeren Angehörigen 
in Deutjchland erhielt, wollte ich 
bitten, denfelben in den Spalten 
der Mennonitifhe Rundſchau auf- 
zunehmen, damit alle, denen die 
Unferigen befannt find, es erfah- 
ren können, wo jolche ſich heute be- 
finden. Es iit Frau Lieſe Löwen, 
welche schreibt. Ihr Mann iit 
Siaaf Löwen, mein Bruder (ein 
gebürtiger Lichtenauer.) Die er- 
mwähnte, Beter feine Frau, ijt wohl 
ein Blumenorter und dann jpäter 
in Rüdenau wohnhaft. Anna Epp 
iſt die Frau von Epp, wohnhaft 
in Schönau. Sie iſt meine Cou- 
fine (geborene Edert) und ift jo- 
mit dort bei ihrem Bruder Bre- 
diger Auguſt Edert. Lege den 
Brief bei. 

Shnen und dem Leſerkreiſe 
Gottes Segen wünſchend dankt 
im Voraus J. 3. Löwen, 

Suftice, Man. 
Ihr meine Lieben! 

SH grüße Euch mit Pſalm 55, 
17 bis 24. „Sch aber hoffe auf 
Dich, Herr, denn Du bift mein 
Troft und meiner Seele Kraft 
und : Stärfe in der dunfeliten 
Stunde und auch auf allen We— 
gen.” 

Bis dahin find wir noch, Gott 
ſei Danf, geſund und am Leben. 


SH und Victor, wo mein lieber 
Gatte ijt, weiß ih nicht, — was 
mein größter Schmerz ijt. Den 
16.4.45 hat er noch mal gefdhrie- 
ben; er war noch gejund, aber 
weiter weiß ich nicht3 von ihm. 
Wird der liebe Gott ihn uns noch— 
mal wieder zuführen? Werden 
wir ihn noch einmal wiederjehen ? 
Wird der Herr unjer Gebet er- 
bören? Sa und viele andere Ge- 
danken und Fragen gehen immer, 
Tag und Naht durch Mark und 
Bein, um das ſchwere Dafein. 

Bin hier mit meiner Schweiter 
und ihren 2 Rindern zufammen, 
und eine Tochter von der jüngſten 
Schweſter ift auch bier. Wo die 
Schweſter it, wiſſen wir nidt. 
Auch don allen Verwandten und 
Befannten wiſſen wir nichts. 
Beim Beter feiner Frau waren 
wir auf Befuch, bier fon im 
Reid. Hat 5 gefunde Kinder. 
Der Aelteſte ift eingezogen; aber 
wo die jett find, wiſſen wir nicht. 
Beter iſt jhon 8 Jahre nicht mehr 
bei ihnen. Sit verhaftet in Ruß- 
land. Den alten Martin Dürkfen 
haben wir zwei Mal als Gaſt bei 
un? gehabt und noch viele an- 
dern. Aber die Tante hier fonn- 
ten wir nicht befuchen; auch 
Auguſt nit und jest wiſſen wir 
nicht, wie es ihm geht. 

Anna Epp mit Kindern iſt auch 
im Reich bei ihrem Br. Auguft. 


der verjteht uns. Gerne möchte ic) 
mit Euch, meine Xieben, mal zu— 
jammen fein, war ja au immer 
unjer Wunſch, aber der Weg ilt 
jo weit dahin. Der Serr weiß, 
was Er madt. Hoffen das Be- 
jte! BiS dahin haben wir noch 
zum Leben zu wenig und zum 
Sterben zu viel. Aber auch diejes 
muß uns zum Guten dienen.. Ber- 
Ioren haben wir alles, doch Hat 
der Herr uns gefleidet und ge- 
fpeijt bis auf diefe Stunde. Ihm 


Herrn entichlafen find. Sie ru- 
ben von allem Schweren. Nun 
muß ich jchliegen und euch alle 
herzlich grüßen. Es iſt ein Flei- 
nes Lebenszeichen. Wenn ihr 
fönnt, dann jchreibt bald Ant- 
wort. Mie vielen Grüßen und 
Küffen Eure für Euch betenden 
Victor und Tiefe Löwen. 
Adreſſe: Frau Lieſe Löwen, 
Franzensbad, Sudetengau, 
Beethoven Str., No. 50. 
(Fortfegung auf Seite 4.) 





Für mich hat er nichts getan 









Dieje Worte famen aus dem 
Munde eines Sterbenden. 


Es war in einer der Kranfen- 
jtuben des Miferacordia Hojpi- 
tals, wo wir die Gelegenheit hat- 
ten, etlihe Schwerfranfe zu be- 
fuhen. Sie waren uns unbe- 
fannt und wir madten den Ston- 
taft mit den Worten „Wir find 
gefommen euch mitzuteilen, daß 
der Herr Jeſus euch liebt und für 
euch etwas Großes getan hat.“ 
Darauf ertmiderte der eine mit 
der Anjtrengung all feiner Kräf- 


te: „Sch interejjiere mic für den 


Chriſtus nicht, denn für mid) hat 
er nichts getan.” Durch ein wei— 
tere8 Fragen nad) dem Grunde 
einer ſolchen Meinung, jtellte es 
fih heraus, dab der Mann weder 
Sonntagsſchule, noch Gottesdienft 
beſucht hatte, ja ſogar nie die Bi— 
bel geleſen hatte und gänzlich un— 
bekannt mar mit den köſtlichen 
Heilswahrheiten. Als wir ihm 
von dem Erlöjer Jeſus Ehriitus 
etwas mitteilten und dann uns 
verabichiedeten, rief er un3 aus 
der Halle zurück und teilte uns 
mit, er habe jeine Meinung ge- 
ändert, denn er habe wirklich nicht 
gewußt, dab der Seiland jo viel 
für ihn getan hat. 


Sieber Leſer, jo leben, ja jo 
fterben viele Menſchen mit dem 
aus der Unwiſſenheit entitande- 
nen leichtfertigen Eindrud: „Für 
mid; hat er nichts getan.” In Rö- 
mer 10:14 jteht die Frage: „Wie 
fofen fie aber an den alauben, 
von dem fie nichtS gehört haben?” 
Nun bietet Gott den Menfchen 
Gelegenheiten, mit jeinem Worte 
befannt zu werden. So jcenfte 
er in feiner Gnade der Winnipeg 
Stadtmiffion eine weitere föftli- 
che Gelegenheit, fein Wort durd 
die Straßenbahn zu verbreiten. 
Er legte diefe wichtige Sache etli- 
hen Brüdern aufs Herz. Sie ha- 


Come unto Me, 
all ye that labor 
and are heavy 
laden, and I will 
give you rest. 
Matthew 11:28 





ben gebetet, geplant und gearbei- 
tet und unjer gnädige himmlische 
Vater gab feinen Segen dazu. Er 
jtellte einmal die Verwaltung der 
Straßenbahn jo ein, dag fie ſich 
wohlgefinnt und freundlich zu der 
Sade jtellten und jogar den Preis 
bedeutend reduzierten. So durf- 
te die Stadtmiffion für ein Jahr 
einen Kontraft mit der  Gejell- 
ihaft abichliegen, laut welchem 
vom 1. März 150 Wagen auf al- 
len Verkehrsſtraßen ein klares, 
crgreifendes Bild mit dem Wor- 
te: „Wie wollen ivir entfliehen, 
jo wir jold eine Seligfeit nicht 
achten“ tragen. Tauſende Men- 
ichen benüten täglid) diefe Wagen 
und ihre Mugen gleiten über die- 
je ernften Worte, welches ohne. 
Zweifel Ewigfeitsfrüchte wirken 
wird. Sagt doch die Schrift ın 
Jeſ. 55, daß jein Wort nicht leer 
zurüdfommen wird. Wir haben 
diefes Werf im Glauben und im 
Vertrauen auf Gott und _jeine 
Kinder angefangen, denn, ob- 
zwar die Gefellichaft jehr mit dem 
Preis berunterging, koſtet dieſes 
Miſſionswerk doch $75.00 den 
Monat. Wir haben die Mittel 
nit, aber Gott bat fie und er 
bat auch feine willigen Miſſions— 
finder, und, geleitet von ihm, 
wenden wir uns an Dich, Tieber 
Bruder und liebe Schmwefter, und 
bitten Dich, auch für diefe Sadıe 
zu beten, und wenn der Herr dir 
Möglichkeit und Freudigfeit 
ſchenkt, mitzuhelfen und teilzuneh- 
men, um Menjchenfindern zu ver- 
fündigen, was Jeſus für fie ge- 
tan hat. Laſſet uns die Zeit aus— 
faufen und mirfen, weil es noch 
Tag, denn es fommt die Nacht, 
wo niemand wirken fann. 


Brüderlih grüßend, W. Falk, 
Winnipeg Stadtmiffion. 
Beiträge fende man an folgen- 


de Adreſſe: 78 Prince Street, 
Rinnipeg, Man. 


geprüft wird werden, und. zwar 
werden dabei die Kriegsgefange- 
nen in Kanada in Betracht gezo- 
gen. Wird es für dringend not- 
wendig befunden, jo dürften even- 
tuell Kriegsgefangene wieder al3 
Arbeiter in den Zuderrüben an- 
geitellt werden. 

Sn Altona Manitoba bietet ſich 
Gelegenheit, eine Mühle zu kau— 
fen (160-200 bbls) .Wen e3 inte- 
reſſiert, der jollte fi an Mr. 
Wm. D. Campbell, 302 Union 
ruft Bldg., Winnipeg, Man., 
menden. 

Unfere Wltfolonier in Meriko 
(Chaubtemoc und Durango) tei- 
len mit, daß Sanuar dort ziemlich 
Schnee bradte und jomit die not- 
wendige Feuchtigkeit. Bis dann 
war es zu troden und Farmer 
fürditeten ſchon eine Wiederho- 
lung vorjäbriger Dürre, der jehr 
viel Vieh zum Opfer fiel. 

Sn Gojhen, Indiana, wurde am 
25. Februar der 72 Sabre alte 
Prediger Irvin R. Detweiler be- 
graben. Er war aud) als Miffio- 
nar und al Brefident von Go— 
ſhen College tätig gemejen. 

Von Holland jhreibt “Elma 
Eſau (MEE-Arbeiter), dab fie 
auf den Walcheren Inſeln Kleider 
verteilt haben. Vliſſingen ijt arg 
von Bomben zerjtört. Die Däm— 
me jind von den fleibigen Hollän- 
dern wieder geichloffen, aber es 
muß noch viel Arbeit angewandt 
werden, und gegenwärtig leben 
die Leute in recht kümmerlichen 
Verhältniſſen. 


AS Reſultat des „Deden-Auf- 
rufs“ find in Akron fchon 12,000 
eingetroffen, aljo noch eine Stref- 
fe zu gehen bi3 50,000. 

Bon einem holländischen Re— 
gierungsbeamten traf ein Dan- 
fesbrief ein für die SHilfSarbeit 
der Mennoniten Amerika's. 

Seit dem 1. Suni, 1945, als 
die Hilfsaftionen einjetten, bis 
zum 1. März, 1946 find 69 Wa- 
gonladungen mit Produkten be- 
fördert worden: 2 nad) Puerto 
Rico, 27 nad) Frankreich, 40 nad 
Holland. Sm ganzen 3,261,282 
Pfd. Lebensmittel im Totalwert 
von. ımaefähr $210,000. — 

Menno NKlaffen (Manitoba) 
jollte am 7. März von Miami 
nad) Baraguay abfahren. Er foll 
dort als Silfsdireftor dienen und 
al3 Agronom. 

Edna Hunfperger von Breiton, 
Ont., die vor 31% Sahren zugleich 
mit Frida Rlaffen, Winnipeg, 
hinausfuhr, Iandete am 25. Fe- 
bruar in New Norf. Frida Rlaj- 
fen, jett Frau Peter Die, iſt noch 
immer in Amjterdam, Holland, in 
der SHilfsarbeit. 

Walter Gering, Mountridge, 
Kanſas, und Irvin Horft, Read- 
ing, Ba., werden vom MEE nad 
Dänemark geihidt; Gallen Wid- 
mer, Sowa, nad) Holland. 

Das MEE braucht einen Bud): 
führer (Hecountant). Wer Er- 
fahrung und Qualifikation in jol- 
cher Arbeit hat, und jeine Dienite 
dem Hilfswerf mweihen möchte, 
follte an das MEE., Akron, Ba., 
NSW. jchreiben. 

Ein Statiftifer Hat fih das 
Vergnünen aemadıt, zu berechnen, 
wa ein Mann bon mittlerer 
Größe und mittlerem Appetit, 

(Fortſetzung auf Seite 8.) 
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Der Brite in der Welt 


(Aus einem Artifel von Prof. W. Alißon Phillips, —1927) 

Das britifche Reich bietet der Menjchheit das Mujterbild einer 
Gruppe großer Nationen, jehr verſchiedenartig geitaltet, geographiic 
weit getrennt boneinander, deren bertraulicher Verband auf feinem 
Zwang und auf feinen Verträgen beruht, jondern lediglich auf dem 
innigen Bewußtjein gemeinjchaftliher Gejinnung und gemeinjamer 
Intereſſen ſowie auf der wachſenden Ehrfurdt für eine uralte Königs- 
frone, die längſt aufgehört hat, Symbol eines veralteten Monardis- 
mus zu jein, und nunmehr als Sinnbild der Freiheit und Einigkeit in 
neuem Glanz erjtrahlt. Alfo naht ſich das britiihe Reich dem Ideal, 
das zur Zeit der amerifaniihen Freiheitsfriege den Mugen Edmund 
Burkes vorſchwebte, — daS deal eines Verbandes von Bölfern, in 
dem „feine Serrichaftsrechte ziviichen ihnen und dem Recht auf Schut 
und Sicherheit al3 Sperre aufgejtellt werden jollen.” 

Aber das deal iſt noch nicht erreicht und wird vielleicht nie er- 
reicht werden. Ungeheure, von primitiven und politiſch ungebildeten 

Völkern bewohnte Streden des Neihs jind dem „Herrſchaftsrecht“ 
des britiichen Parlaments noch in verjchiedenem Grade untertan, und 
bier vor allem bat das Reich jeine Wirfjamfeit zu rechtfertigen. 

Den beiten Beweis für die Fähigkeit der Engländer zur Verwal— 
tung politiſch unmündiger Völker bietet Indien. Dieſes gewaltige 
Reich, mit feinen drei- bis vierhundert Millionen. aus den verjchie- 
denjten Rafjen, Religionen, Sprachen und Kulturſchichten buntge- 
miſchten Bervohnern, wird von weniger als taujend, meijtens auf ijo- 
liertem Poſten zerjtreuten britiihen Zivilbehörden verwaltet. ALS 
Stüte ihrer Autorität jteht hinter ihnen nur der. fait Iegendenhafte 
Nimbus des britiihen Raj. Bei allen den Wühlereien, die in den 
Sahren nad) d. 1. Weltkrieg das’ Indiſche Reich in Gärung jeten, blieb 
jedoh das Anjehen der britiichen Behörden unangetaſtet; denn das 
Volk hatte durch Erfahrung gelernt, ihnen Vertrauen zu jchenfen. Der 
Form nad) mag die britijche Regierung Indiens ein Kaijerreich jein, 
ohne Schwert könnte jie ſchwerlich leben; aber jte ruht nicht auf dem 
Schwerte, jondern auf der Zuftimmung der indiſchen Fürjten und der 
ungleich großen Ueberzahl der indiichen Bevölkerung, deren großarti- 
ge Loyalität im Weltkrieg für den Charakter diejer Regierung die 
ſchönſte Bürgichaft leijtete. 

Shre größten Erfolge verdanken die britischen Zivilbeamten In— 
diens gewiſſen rein- britifchen Eigenjchaften, die teils dem National: 
GHarakfter, aber meines Erachtens noch mehr dem Einfluß des engli- 
ichen höheren Schuhvefens zuzufchreiben jind. Den Knaben eines ge- 
willen Standes in der Schule, den jog. „Monitors“ und „Brefects“, 
wird eine beitimmte Mactitellung eingeräumt; jüngere Schüler wer— 
den unter ihre Aufficht geitellt. Sie jelber jind ermächtigt, die Ehren- 
gejeße der Schule: nötigenfalls mit der Rute zur Geltung zu bringen. 
Dazu fommt noch die Disziplin der Spielfelder, die Hebung im Ge- 
meinjtreben nad einem Ziele unter Anführern, die Pflicht des Ge- 
borjams, alle® Grollen zu vermeiden, bei der Niederlage feinen Un- 
mut und beim Sieg feinen Vebermut zu zeigen, und endlich immer 
„fait“ zu fpielen. — 

Der Einfluß diejer Ausbildung dauert das ganze Leben hindurch. 
Vielfach ift den Engländern vorgeworfen, dab jie die Politif und jelbit 
den Krieg Jedigli als Spiel auffaſſen. Schon möglih. Aber man 
darf dabei nicht vergejjen, dab die Engländer ihr Spiel, jei es Cricket 
oder Krieg, jehr ernſt nehmen, und daß bei ihnen alles nad) den Re- 
geln ehrlich vor jich gehen muß. So finden wir, daß es bei den Par— 
lamentswahlen und im Parlament jelbit möglich ijt, die heftigiten 
Barteifämpfe ohne Groll und ohne gegenjeitige Befeindung durchzu- 
führen, und dab die Ergebnijje dieier Kämpfe von der beiiegten Seite, 
ehrlid; angenommen werden. Und wie mit dem politifchen Zeben des 
Mutterlandes, jo jteht es auch mit der Verwaltung des Reichs. Der 
junge Engländer, der, friſch von der Universität, zur Regierung ir- 
gendeines wilden Negerjtammes berufen wird, iſt der Aufgabe jchon 
gewachjen, denn in der Schule hat er gelernt, wie man ein Rindervolf 
regiert. So iſt es 3. B. einem englijchen Beamten. oder Offizier mög- 
lich, ſich am Sport und an den Spielen der Eingeborenen zu beteili- 
gen, ohne dabei jeine Autorität einzubüßen. Much jpielt er fair, wie 
er es in der Schule gelernt hat, und gewinnt damit, wenn nicht die 
Liebe, jo doch das Vertrauen jeiner Untergebenen. 


Deshalb erachte ich das engliihe Schulwejen als ein unſchätzba— 
res Bejittum für das Britiiche Reich und für die Welt. Die höheren 
Schulen find die Mühlen, die jahrein jahraus einen immer neuen Vor- 
rat englifcher Gentlemen liefern. Das Muſter ift vielleicht etwas jteif 
und einförmig, aber es iſt doch gut. Es iſt in England unmöglich, zu 
unterjcheiden, wo die eine Klaſſe aufhört und die andere anfängt, und 
ebenjo unmöglich ift es, dem Einfluß der höheren Schulen beftimmte 
Schranken zu jegen, denn er verbreitet jich auf hundert Wegen über 
alle Volksſchichten. Trotz der Gefahr, die dem Reich im Glauben an 
die Wahlurne als SHeilquelle aller politiihen Seuchen droht, glaube 
ih darum nicht, dab die-Demofratie jeinen Zerfall herbeiführen wird, 
denn fie hat jih in England getreu den althergebraditen Sitten ent- 
wickelt. Die. Klaſſe der gebildeten Gentlemen wird fortwährend aus 
den Reihen des Bürgertums refrutiert, und die neuen Refruten, in 
den höheren Schulen gebildet, find am Ende nicht von den anderen 
zu unterjheiden. Ja, die Demokratie hat diejes Wirfen jogar auf im- 
mer weitere Kreije ausgedehnt, jo daß es dem ärmiten Arbeiterfind. 
wenn es die nötigen Fähigkeiten bejigt, nunmehr möglich ift, durch 
alle Sphären des Iinterrichtswejens bis auf die erhabeniten Höhen 
emporzuſteigen. Ich will nicht behaubten, dab das deal eines Gen- 
tlemen von jedem Engländer erreicht wird, nur möchte ich betonen, daß 
dieje aus der Flüfligfeit der engliihen Geſellſchaftsklaſſen entiprin- 
gende Möglichkeit, Gentlemen zu werden, eine gewiſſe Bürgichaft da- 
für it, daß die Klaſſe, die das Reich aufgebaut und bis jet ehrenhaft 
verivaltet bat, fortleben und den hohen Traditionen ihres Dienftes 
treu bleiben wird. 

Bon den britiihen Behörden in den zuriüdgebliebenen Ländern 
wird die britische Reichsidee nicht nur als Herrſchaftsrecht aufgefakt, 
fondern vielmehr als eine Bormundicdhaft, die in eriter Linie auf das 
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Etwas vom Wunder. 


Gakob H. Janzen, Waterloo.) 
Schluß.) 

Was aber den Durchzug Isra— 
els durchs Rote Meer betrifft, ſo 
erklärt ja die Bibel ſelbſt ſchon 
zum großen Teil das Wunder, 
wenn ſie berichtet: “Da nun 
Moſes ſeine Hand reckte über das 
Meer ließ es der Herr hinwegfah— 
ren durch einen ſtarken Oſtwind 
die ganze Nacht und machte es 
trocken; und die Waſſer teilten 
ſich voneinander.“ 

Die wiſſenſchaftliche Frage iſt 
heute nicht, ob dieſes Wunder ge— 
ſchehen ſein mag, denn die Mög— 
lichkeit iſt durchaus da, aber der 
Meeresgrund hat ſich ſeit jenem 
Wunder ſo gewandelt, daß es un— 
möglich iſt, feſtzuſtellen, ob da— 
mals nicht eine Sandbank war, 
wo heute eine Tiefe gähnt. 

Ein Pilger hat das Schilfmeer 
durchwatet, und Napoleon 1. hat 
es im jahr 1799 durchritten, doch 
iſt ſolches Durchſchreiten immer 
noch ein großes Wagnis, weil es 
ſich nicht berechnen läßt, wann und 
auf wie lange Wind und Ebbe ſo 
zuſammenwirken werden, daß der 
ſandige, feſte Boden auf lange ge— 
nug freigelegt wird, einen Durch— 
zug zu geitatten. 

Die Menſchen kennen die Na- 
turgejege wohl, nach weldyen der 
Boden des Schilfmeeres von Zeit 
zu Zeit trocken gelegt wird. Aber 
nod haben fie Feine Gewalt über 
diejelben und können es damit 
nit macden, wie es ihnen beliebt. 

Wiſſenſchaftliche Zweifel be- 
ſtehen nicht von Seiten der Na— 
turwiſſenſchaft, wohl aber von 
Seiten der Pſychologie, die es 
nicht begreifen fann, dab die Aeg— 
ypter jih in das Meer mwagten, 
dejien Tücke fie doch fennen muß— 
ten. 

Aber es iſt ihnen dochwohl jo 
ergangen- wie unjeren klugen 
Steptifern: Wer ſich nicht dem 
Glauben ergibt, verfällt damit 
dent Aberglauben, ımd wer der 
Wahrheit nicht traut, wird von 


‚der Züge betrogen. 


Und was ſich die Welt in der 
Beziehung leijtet, und wie blind 
fie oft an Wundern vorüber geht, 
zeigt mir eine Kette von Erlebnij- 
jen im Borfrühling des Jahres 
1920, als ich mit der Weißen 
Armee zujammen 
eingejchlojjen war. 

Das die Halbinjel von Norden 
und Dften umgebende jalzige 
„Faule Meer“ oder der Siwaſch 
fror nur bei jtarfem Froft zu, und 
das Eis desjelben war bei milde- 
rem Wetter miürbe und ganz un- 

Die Weißen gingen bei jtarfem 
Froſt öfters früh morgens auf 
dem Eis zum Feitland. hinüber, 
griffen die Roten an und flohen. 
von dieſen gefolgt, in ihre Boji- 
tionen auf der Halbinjel zurück. 
Indeſſen wurde es Mittag, und 
das Eis wurde miürbe Nun 
wandten ji) die Werben. gegen 
ihre Verfolger und trieben ſie 
auf das Eis zurücd, wo fie verjan- 
fen. Es ijt auch mir ein pſycho— 
logiihes Wunder, dab die Roten 
jo oft auf den Trick hereinfielen, 
wie e3 damals faktiſch geichah. 

Sm jelben Vorfrühling wurde 
unjere Stellung in Tjup Dihan- 
foi vom Rüden aus angegriffen. 
Die Roten waren in der Frühe 
übers Eis gefommen. Verrat hat- 


in der rim’ 


Mittwoh, den 15. März, 1946 


über das Eis zum Feſtland getrie- 
ben, und das Eis hielt. 

Unjere fämpfenden Abteilun- 
gen waren auf Vorpojten und ih- 
nen blieb beim Anjturm der Ro- 
ten nichts anderes übrig, als ſich 
auf das unfichere Eis in der Rich— 
tung nah Taganaſch hin zurüd- 
auziehen. Auf dem Eis nahm die 
Majhjinengewehrabteilung Auf: 
ftellung und beſchoß von dort aus 
die Rote Kavalerie, zwang fie zur 
Umfehr und eroberte den Drt 
zurüf. Das Eis hielt den gan- 
zen Tag, obwohl es milde war, 
und feiner der Unſeren ift umge- 
fommen. 

Ich entfam wie durd ein Wun- 
der. 

Nichts ahnend ritt ich morgens 
aus dem Dorf dem Inneren der 
Krim zu, gerade dem Feind ent- 
gegen, und auch al3 ich ihn ſchon 
als Feind erfannt hatte, mußte 
ih ihm einige Werft entgegenrei- 
ten, weil ich dem unficheren Eis 
der Siwaſchbucht nicht traute und 
nit den Richtweg darüber hin 
zu nehmen tagte. 


Es war ein Wunder, daß wir. 


alle jo mit dem Leben davon ka— 
men, und id) fann’3 mir nit an- 
ders erflären, al3 dab die Hand 
Gottes über uns war, die über 
Eis und Feindesrotten eine Ge— 
walt hat, die wir nicht haben. 

Wollte jemand das hier Mit: 
geteilte wiſſenſchaftlich und ehr- 
lich unterjuchen, jo würde es es 
bejtätigt finden. Aber die fih nur 
wiſſenſchaftlich dünkende Torheit 
wird nicht unterſuchen, ſondern 
von vernherein ablehnen, was ſie 
nicht verſteht. 

Wer Glauben hält, dem ſind 
Jeſu Wunder bibliſch verbürgte 
Tatſachen und bekunden ein Be— 
herrſchen der Natur und ihrer Ge— 
ſetze, wie es auch dem gewöhnli— 
chen Sterblichen zugänglich iſt 
und von ihm erreicht werden kann. 

Aber „Glaubet ihr nicht, ſo 
bleibet ihr nicht.“ 


Spendenbericht fürs 
Heim „Vethesda“ im 
Kaufe des Jahres 1945. 


Schluß.) 

Von Br. J. Peters, Wpg., Man. - 
$10.00: Br. ®. Siemens, Virgil, 
Ont. = $2.00; Ungenannt = $3000.; 
der M.B. Gem. Port Roman, Ont.- 
$410.65; M.B.Öem.,  SKitchener - 
3168.81; M.B.Gem., Heſpeler, Ont., 
Konferenz=-ftomitee = 864.005 M. 8. 
Gem. Leamigton, DOnt. = $200.00; 
M.B.Gem Vineland, durch Br. Gerh. 
Derkjen - $50.00; M.B.Gem. Bine- 
land, duch Br. P. Dirkjen - $20.00; 
M.B.Gem. St. Catharines, durch Br. 
3. Wall - $33.00; ©. Ed M. 8. 
Gem. Wpg., duch Schw. K. C. War- 
fentin = $10.00; .M.B.Gem. Vine— 
land, duch Br. G. Derkjen - $25.00; 
Unbefannt = $2.00; M. 8. Gem. 
Bineland, durch Br. P. Klaſſen- 
546.23; den Gemeinden in Alta., 
duch Br. G. Friefen - $377.35; der 
©. Schule, ECoaldale, durch Br. P. K. 
Redekop-827.43; Lydia Regehr, 
USA. - $5.00;. M.B.Gem. Leaming⸗ 
ton, duch Br. 3. Reimer = $50.00; 
©. Schule der M.B.Gem. Arnd, 
duch Br. M. Pauls - $5.00; MB. 
Gem.. Virgil, Ont., duch Br. 2. 
Varteld - $290.00; der Gruppe bei 
Munjon, Alte, durch Br. 9. ©. 
Klaſſen- - $20.00; Geſchw. %. u. 
2. Beters, Tofield, Alta. = $15.00; 
M.B.Gem. Leamington, durch Br. 3. 
Reimer - $153.705 Br, D. F. Ben 
ner, Acme, Alte. = $10.00; 
Olga N. Wiebe, 


- $25.00; 


8. E.-85.00;5 M. B. Gem. Rofe- 


> 1 €. De-fehr - 
te mitgeholfen, und was von un- k 


jeren Mannfchaften im Dorf zu- 
tegeblieben war, geriet in Ge- g40.00: Mm 

: = .00; - 8. Gem. Port-Rowan, 
fangenihaft und wurde jicher Ont., durch Br. J. a 8100.00: 
A ee IF ER —— 


310.005 M.B.Gem. Bineland, durch 
Br. D. Dyd-$50.00; MB.Gem. 
Zeamington, duch Br. 9. Wiebe - 


Wohljein der untergebenen Völker Rückſicht zu nehmen bat. Es iit 
für den jeit der Mitte des letzten Sahrhunderts eingetretenen Gejin- 
nungswechſel bezeichnend, daß die Behörden nicht mehr wie früher be- 
müht jind, diefen Völfern eine ihnen ganz ungeeignete europäijche 
Kultur aufzubürden, fondern ihnen bei der Entwicklung ihrer eigenen 
Kultur ratend und ſchützend beizuftehen. Bor allem in der Ausfüh- 
rung diejer Pflicht hat jich der Geiſt des Brit. Einflufjes dem des mo- 
dernen Nationalitätswahnes überlegen gezeigt und dadurd) Seine 
Weltmiſſion beredtigt. Und die hohe Belohnung iſt nicht ausge— 
blieben. Diejes Ioder zufammengewürfelte Reich zeigte im Weltfrie- 
ge eine Zähigfeit und Einigkeit, die die Welt in Eritaunen feßte, und 
die bewies, dab es nicht Iediglich auf britifcher Uebermacht, fondern 
auf der begeiiterten Zuftimmung feiner Völferichaften begriindet var. 

: (Die Auslefe) 


Nähverein, Nojengart, Man., durch 
Br. W. Schröder - $10.00; MB. 


Gem. zu Birgil, duch Br. 3. Bar- 
tel& = $345.47; M. BGem. N. Kil 
donan, duch Schw. U. Düd - $10.; 
Ungenannt = $10.00; af 8. 
Görs, Miſſion City, B.EC. - 32.00; 
M.B.Gem, Neu-Hamburg - $9.00; 
M.B.Gem Schweſternverein, Vine 
land⸗ 825.003 Ungenannt = $15.00; 
€. Driediger,. Oak Lake, Man. - $20. 
Br. 9. Düd, Minto, Man. - 520.00; 
Br. H. Giesbrecht, Fortier, Man. - 
Schw. Betty Ewert, Car- 


A. Löwen, Newton Siding, Man. = 


ler, Man. -$10.00; Br. G. Derk- 
len, Yarrow, 8.C. - $5.00; Br. 2. 
D. Derkſen, Boiſſevain, Man. - $10.; 
den Gemeinden in Alta., duch Br. 
©. Ftiefen = $47.00; der Gruppe bei 
Sperling, Man., dur Br. J. Mar- 
tens = 325.00; M.B.Gem. in Nemw- 
Hamburg, SOnt. = $9.00; Jugend⸗ 
verein der Gruppe in New⸗Hamburg 
= 39.00; Geihmw. 9. u. D. Braun, 
N. Kildonan, Man. - 325.00; MB. 
Gem. Yarrow, 8. C. - 3500.00; ©. 
Schule der M.B.Gem, Yarrow, B.C. 
- $150.00: Br. J. Reimer, Boifje- 
bain, Man.⸗ $5.00; M.B. Gem. 
Qineland - $150.31; M.B.Gem. zu 
Virgil durch Br. 3. Bartels = $144. 
325.00; Counteß Frauenverein, durch 
Br. U. ‚ Beter3 - $50.00; Kleinen 
Nähberein, Altona, Man., durch 
Schw. W. Nieken - $10.00; MB. 
Gem. Birgil duch Br. 3. Bartels - 
925.00; Kantes Frauenderein, durch 
Schw. Sara Bergen - $50.00; Ju— 
gendverein der M.B. Gem. Virgil, 
duch Br. J. Bartels - $55.00; Miſ⸗ 
fionsverein N Kildonan, durch Schw. 
A. Willms - $10.00; Schw. A. Emert, 
Carroll, Man. - $15.00: ©. Schule 
der M.B.Gem. Vineland Ont. - 
325.005 M,B.Gem. S.Abbotzford, 
durch Br. ©. VBriea-$25.00; MB.. 
Gem. Vineland, dur Br. 3. Koop⸗ 
810.00: Mädchenverein der MB. 
Gem. N. Kildonan, durch Schw De- 
ehr = $6.00; Schw. 9. Stobbe - 
35.00; Schw. H. Wiens, White Wa- 
ter = 810 00. Total 88601.01. 

Die Liſte der Spenden zeigt, 
daß ſich die Beteiligten in dieſem 
Jahr an dieſem Werk mehrfach 
verdoppelt hat, wofür wir, nebſt 
Gott allen Spendern innig dan- 
fen. Fürs Jahr 1946 find neue 
und größere Pläne gemadt und 
auch von der Konferenz in Onta— 
rio angenommen worden. Wenn 
die Spender das angefangene 
Tempo innehalten oder womög⸗ 
lich beſchleunigen, dann dürfte es 
keine Schwierigkeit geben. Dür— 
fen wir damit rechnen? 


Im Auftrage des Ausſchußko— 





mitees H. Wiebe. 
Silberhochzeĩt. 
Allen Verwandten und Be- 


kannten diene zur Nachricht, daß 
am 13. Januar, 1946 in der 
Kirche der Vineländer Vereinig- 
ten Mennoniten Gemeinde die 
Silberhochzeit von Wilhelm H. 
und Juſtina Janzen jtattfand. 

Ihre grüne Hochzeit hat das 
Jubelpaar in Paulsheim, Mo— 
lotſchnagebiet, Süd⸗Rußland, ge⸗ 


feiert, als Wilhelm H. Janzen, 
Friedensruh, Juſtina Faft die 


Sand zum Ehebunde reichte, 

Die Feier wurde von Prediger 
Nicolai Franjen mit Lied, Gebet 
und einer Anſprache nad) 5. Moje 
32 Vers 7: „Gedenke der borigen 
Zeit bis daher und betrachte was 
et getan hat“... eingeleitet. 

Von einem der 3 Söhne, die 
sugegen waren, wurde ein Ge- 
dicht in engliih als Glückwunſch 
für die Eltern vorgetragen. 

Der Unterzeichnete hielt die 
Feſtrede nach Pſalm 111, 1A. 
Nach dem Feſtgottesdienſt ver— 
ſammelten ſich die Gäſte zu einem 
Mahl im Kellerraum der Kirche. 

Sm Auftrage: 

Sohann Wichert. 





Alte Adreſſe: Gem, Alta. 

Nene Adreſſe: R. R. 1, 
Abbotsford, B. €, 
G. P. Warfentin. 





Alte Adreſſe: Dinuba, California 
Neue Adreſſe: Buhler, Kanſas 
Mrs. Juſtina Ejau. 





Nene Adreſſe: Bor 144, 
Matsqui, B. E. 

Alte Adreſſe: Springitein, Man., 
David H. Wiebe. 


Alte Adreſſe: Wembley, Alta. 
Nene Adreffe: Sardis, B. C.,, 
R. R. 1,9. J. Martens. 
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Auszüge aus Briefen 
von ruſſ. Gläubiaen 
in Europa. 


(Ueberjegt von 9. 9. Janzen 
Toronto, Ont.) 

Bom 8. Januar, 1946. 
Holzminden, Deutjchland. 

„Ganz kurz möchte ich in 
Folgendem an unjere gemachten 
Erfahrungen erinnern. Eritens 
wurde id als polnischer Soldat, 
Sanitär-Chemifer, in die polni- 
ihe Armee einberufen. Das war 
im September, 1939. Sn drei 
Wochen erlebten wir jo viel, daß 
es unſer Zeben lang im Gedädt- 
nis bleiben wird.... Dann das Le— 
ben unter der Bejegung von jei- 
ten der Deutjchen. Später wurde 
ih) Zeuge des Krieges zwiſchen 
Deutihland und den Somjets, 
weil wir in Cholm wohnten. Die 
SHauptjahe jedoh, was ich nie 
vergeſſen werde, meine Teilnah— 
me an der geiſtlichen Arbeit in 
der Ufraina, nachdem die deutſche 
Armee dort eingezogen war. Was 
ich dort erlebt habe, hatte ich noch 
nie vorher erlebt. Ihr müßt wij- 
jen, daß damals in der Ufraina 
eine große Erweckung durdhbrad. 
Zufammen mit noch anderen 
Brüdern nahm ich Teil an der 
Arbeit, der Organifation und der 
Einigung der verjchiedenen Kin— 
der Gottes. Der Hunger nad) 
dem Worte Gottes war fo groß, 
daB man wiederholt für ein Neu— 
es TZejtament eine Kuh anbot. 
Später arbeitete ih in Lvov und 
Krafau, indem ich bemüht war, 
zehntaujenden unjerer Lieben 
aus dem Dften geiftlihe SHfe zu 
bringen. Alle diefe waren von 
den Deutjchen übergejiedelt wor— 
den. Am 17. Suni, 1944, begab 
ih mid von Krakau nad) Wien. 
Sm Roffer hatte ih 52 Neue Te- 
ftamente in d. ufrainiichen Spra- 
che. Wegen „Religiöier Propa— 
ganda” wurde ich von der Geita- 
po arretiert, auf einen Monat 
in's Gefängnis geiteft und dann 
in- ein Ronzentrationslager ge— 
fteet, wo ih bis zum 23. April, 
1945, weilte. An dem Tage wur- 
den wir bon den amerifanifchen 
Heeren befreit. Nach meiner Ge- 
fangennahme jiedelte meine Fa— 
milie nach Deutjchland über.... 
Hier in Deutichland Haben wir 
eine Union der Slavifchen Evan- 
geliumschriitten und Baptiiten 
gebildet und arbeiten für den 
Herrn. Ihr werdet Euch tnterej- 
fieren zu erfahren, daß in Deutich- 
land 23,000 Brüder und Schmwe- 
ftern aus dem Diten waren. Faſt 
ale haben ſich in den Konzentra— 
tionslagern bier befehrt und jind 
nun wieder in ihre Heimat ge- 
fahren. Gott helfe ihnen, Zeugen 
zu fein in der alten Seimat....” 
Rev. W. 9. 

Am 13. Dez. 1943. Frankreich. 

„Ich führe hier einen Auszug 
aus einem Briefe einer Ruſſin an, 
die nun hier in Frankreich geblie— 
ben iſt. 

„Die Literatur, die Sie mir 
geſchickt haben, habe ich erhalten. 
Ich danke Ihnen herzlich dafür. 
Verzeihen Sie mir, daß ich ſolan— 
ge nicht geſchrieben habe. Ich war 
krank. Ihre Literatur hat auf 
mich einen tiefen Eindruck ge— 
macht. Sie müſſen wiſſen, daß 
ih eine Frau aus dem Sowjet— 
Iande bin. Das lestere ijt fait gar- 
nit religiös. Offen gejagt, id) 
glaubte aud; an nichts. Als ie 
dann nad) Deutichland Fam, dort 
im Elend jtedte, da habe ih in 
meinen jchwerjten Minuten zu 
Gott geihrieen. Nahe am Tode 
habe ich gebetet und wieder ge- 
betet und Gott hat mid) jedesmal 
erhört. In meiner Seele leuchtete 
das Licht Gottes auf und wo ih 
vorher in nichts Freude finden 
fonnte, da iſt es jet in meiner 
Seele ganz Klar und helle. Sch ha- 
be noch nicht alle mir geſandten 
Schriften gelefen und dody habe 
ich fchon den wahren Weg Gottes 
gefunden. Wie leicht lebt es ſich 
Soh, wenn man Ihm vertraut. 
Das Leben ſcheint nicht mehr jo 
fchwer zu jein. Lieber Paſtor, ich 
ichließe hiermit meinen Brief und 
danfe Shnen vielmal für Ihre 
freundliche Silfe.... Ich bin eine 
arnhe Sünderin und muß in hei- 


Bem Gebet um Gottes Vergebung 
bitten... Möchte Sie bejucdhen, doc) 
fann ich nicht, weil ich arbeite und 
nur den Sonntag zu meiner Ver— 
fügung habe. ‘ Zudem kann ich 
allein nicht reifen, weil ich die 
franzöfiihe Sprade nicht beherr- 
Ihe. Mein Mann dagegen fann 
am Sonntag nidt ab.... Xieber 
Baitor, ich habe noch eineBitte an 
Sie. Wie muß ic) beten? Sch bete 
wenn ich zu Bett gehe, wenn ich 
mic erhebe und wenn ich ejje. Sit 
das jo rihtig? Verzeihen Sie mir 
meine Frage, aber ih bin nod) 
jo ein kleines Kind im geiftlichen 
Zeben....” 

Man mundert fi, wie der 
Herr die Menſchen führt. Sn mei- 
nem Haufe wohnt eine Ruſſin, die 
ſich nicht lange zurück befehrt hat. 
Dieje Frau befand ſich mit ihrem 
fleinen Sungen in Deutjchland. 
Ein Franzoje nahm jie mit nad) 
Frankreich und Kollte jich mit ihr 
verheiraten. In Paris angefom- 
men, wurden fie in eine große 
Kaſerne mit vielen anderen un- 
tergebradjt. Hier beſuchte jie eine 
ruſſiſche Schweſter u. [ud ein, zu 
Verfammlungen zu fommen. Ließ 
aud) einige Schriften in der ruf). 
Sprade zurüd. Man bradte jie 
mit diefer ruſſiſchen Frau zufam- 
men, die die einzige Ruffin in der 
ganzen Kajerne war. Sie [ud jie 
ein, zur Berfammlung zu fommen 
und gab ihr die Adreſſe derjelben. 
Nah einiger Zeit verließ der 
Franzoſe die Ruſſin und erflärte 
ihr, daß er jie nicht heiraten kön— 
ne, da er eine Frau und Rinder 
habe. Ohne Mittel, ohne Heimat, 
ohne die Sprade zu können, fo 
ftand jie nun da unter lauter 
Fremden und Ungläubigen. Da 
erinnerte fie jih an die ihr gege- 
bene Adrejfe und jie ging zu der 
VBerfammlung. Der Herr jbrad) 
zu ihr und fie fand Frieden mit 
Gott. Jetzt freut fie fih in dem 
Herrn. Sie hat Arbeit gefunden 
und wohnt bei mir im Saufe....“ 

AR. 


Miſſion. 


Berens River, Manitoba. 


Liebe Leſer der Mennonitiſche 
Rundſchau! 


Wir ſtehen noch in der vollen 
Arbeit hier auf dieſem Miſſions— 
felde, daS reif zur Ernte ijt. Wir 
find bejtrebt, die Zeit auszufau- 
fen. 

Der Herr führte mich hier im 
Januar einen jchweren Weg, als 
ich jo jchwer frank darnieder lag, 
daß ich dem Seren betend die 
Frage vorlegte, ob wir per Ra— 
dio ein Flugzeug berausrufen 
laſſen jollten. Sch hatte mir über 
Weihnachten eine kleine Erfäl- 
tung zugezogen. Und bier im 
Norden in der großen Kälte, die 
bis 47 unter Zero ging, entwif- 
felte jie ji) zur vollen. Krankheit. 
Der Herr erhörte unſere Gebete 
und jchenfte mir wieder die volle 
Sejundheit, Ihm die Ehre. Sekt 
gehe ich wieder zum SHofpital und 
bon Heim zu Heim, von Hütte zu 
Hütte, von einem Ende der Rejer- 
ve bis zum anderen und befuche 
alle Indianer und auch die Heime 
der Weiben, die hier wohnen, um 
ihnen eine Botichaft von der Lie— 
be des Herrn zu bringen und mit 
ihnen zu beten. Letzte Woche be- 
ſuchte ich unter anderen auch einen 
alten, blinden, katholiſchen India— 
ner, der aber nur die Indianer— 
ſprache beherriht. Ganz einjam 
und verlajien jitt er in feiner 
armieligen Hütte und lebt von 
der ganz ungenügenden Regie— 
rungsration, die ihm monatlid 
gebradit wird. Da er fi jehr 
jhiver mit den anderen früher 
vertragen bat, will niemand ihn 
aufnehmen und niemand will mit 
ihm etwas zu tun haben. Sch 
fonnte genug Eree, um ihm zu 
jagen, daß Sefus uns Tiebt, und 
wir mit all unjeren Sünden zum 
Serrn fommen fönnen. Er ſag— 
te mir, er bete auch. Ich betete 
noch mit ihm. Als ich darauf zum 
Abichied feine Rechte fahte, er- 
ariff er meine rechte Sand mit 
beiden Händen und jchüttelte jie 
dankbar dem Onemay Okemah 
(Prediger), die genaue Weberjet- 
zung ins Engliſche iſt „Praying 
Bor”. Manch ein feuchtes Auge 


Mennonitiſche Rundſchau 


und manch eine Träne habe ich 
ſehen dürfen. Möchte die Arbeit, 
in Schwachheit getan, Ewigkeits— 
früchte zeitigen. Es gibt nur we— 
nige Heime ohne Kranke, bejon- 
ders iſt die Tuberkuloſe vertreten. 
Wir haben noch kein Begräbnis 
abhalten müſſen. Doch haben wir 
hier mehrere Alte und auch Jun— 
ge, die nach unſerem Urteil vor 
der Ewigkeitspforte ſich befinden. 
Letzte Woche ſagte ich das einem 
jungen Mädchen, die ich letzten 
Winter monatlich im Dynevor T. 
B. Hoſpital bei Selkirk beſucht 
habe, und einem älteren Manne 
und heute einem ganz alten Man— 
ne, deren Lage ſehr bedenklich iſt. 
Das Mädchen ſagte mir, ſie ſei 
bereit, wenn der Herr ſie würde 
rufen. Der Mann ſagte, er bete 
ernſtlich, denn er wolle auch ſelig 
werden. Der ganz alte Mann ant— 
wortete, er rechne mit dem Tode, 
u. er liebe Jeſus (Neſakehow-Je— 
fus). Sie find jo dankbar, wenn 
mit ihnen gebeten wird. 

Wir erivarten no ein Flug: 
zeug mit der Bojt, das man am 6. 
März erivartet, wenn es noch 
möglich jein wird, hier dann zu 
landen. Und weiter heißt es dann, 
auf das Schiff Keenora Ende 
Mai zu warten. Heute haben wir 
20 unter Zero. 

Serzlide Grüße an den Editor 
und alle Mitarbeiter in der Druf- 
ferei und alle Xejer. 

Euer 9. Neufeld. 


Todesnachricht. 


Allen lieben Verwandten, 
Freunden und Bekannten diene 
dieſes zur Nachricht, daß es dem 
lieben himmliſchen Vater in Sei— 
nem allweiſen Ratſchluß gefallen 
hat, meine geliebte Gattin und 
langjährige Lebensgefährtin und 


Mutter unſerer Kinder, Sarah 
Rempel durch einen ſanften 
Tod von uns zu nehmen. Sie 


ftarb am 12. Februar morgens 
im Confordia SHojpital in Win- 
nipeg, wo jte noch wieder mehrere 
Wochen, wie jchon öfters in den 
legten Jahren, hatte jein mütjen. 
Sie ruht, fie iſt am Ziel; Mir 
aber müſſen noch fümpfen, wie es 
uns verordnet ilt; aber wir wer— 
den auch jiegen, wie jie durch Je— 
jum Chriſtum. 


Sie war eine geborene Reimer 
aus der Krim (Süd-NRukland), 
wo jie in Matih am 11. Novem— 
ber, 1879 geboren wurde, alſo 
alt geworden 66 Sabre, 2 Mona- 
te und 25 Tage. Ihre Sugendjah- 
re verlebte jie auch in der Krim 
im Dorfe Fernheim und erhielt 
ihren Taufunterricht im Dorfe 
Auguftobe und wurde von gew. 
Miſſionar Aelteſten 9. Dirks auf 
das Bekenntnis ihres Glaubens 
getauft. 


In den heiligen Eheſtand tra— 
ten wir am 18. April, 1902 und 
haben zuſammen dürfen 43 Jah— 
re, 9 Monate und 22 Tage Freud 
und Leid tragen. Die erſten drei 
Jahre wohnten wir bei meinen I. 
Eltern in Neuhorſt, au Krukow 
genannt, im Sefat. Goub., von 
wo wir dann in unfer eigen ge- 
arimdetes Heim im Charkowſch. 
Soud. im Dorft Nomwo-Betroffa, 
nahe ÖGriorjeivfa, zogen und 
wohnten dort bi 1925, al3 wir 
uns auch entichlojjen, die Tiebge- 
wonnene Heimat zu verlaſſen, 
und auch nah Kanada zu gehen. 

An Freud und Leid hat’s na- 
türlich nicht gefehlt. Uns wurden 
11 Kinder geboren, wovon zwei 
Töchterchen, noch klein, noch in N. 
B. itarben und ein hoffnungspol- 
les Söhnden, ſchon hier in Kana— 
da, infolge eines unglücklichen 
Falles vom Wagen, auch der lie— 
benden Mutter durch den uner- 
bittlihen Tod entrijjen wurde. 
Auch hat meine liebe Sarah ziem— 
lich viel förperlich gelitten. In 
ihren jüngeren Sahren viel an 
ihlimmen oder Franken Augen, 
welche aber mit des Herrn Bei- 
ftand, durch Arztlihe Hilfe ge- 
lang zu heilen. Dann jtellte jich 
ein anderes langwierige Leiden 
die Geſichtsroſe, ein, welche aber 
auch geheilt werden fonnte nad) 
paar Sahren. Später erfranfte fie 
an Typhus, meldes fie auch 4 Wo- 





chen ans Bett fejjelte und dann 
noch einmal, etwa 6 Wochen lang, 
ernjtlih an jogenannter Zwölf— 
fingerdarmentindung erkrankt, 
wieder auf dem Schmerzenslager 
verbringen mußte, was jchwer 
für eine Mutter fleiner Kinder 
it. In Kanada angefommen ha- 
ben wir die erite Zeit viel den 
Wohnort gemwechjelt, haben 3. 8. 
verjucht zu farmen bei Juſtice, 
bei Firsleie, Sask. dann wieder 
in Manitoba bei Rapid City, bis 
wir endlid” bei Portage la Prä— 
rie 6 Jahre und jet jchon bei 
Starbuf 11 Jahre gefarmt ha— 
ben. Das war fir eine oft Ieiden- 
de Hausmutter mitunter recht 
ſchwer. Sie hat bier in Kanada 2 
Mal am Bruch operiert werden 
müſſen und aud einmal an Gal- 
lenjtein. Sn den legten 6 Jahren 
titt jie jehr an den Zungen und 
Luftröhren und an ihr ſchwaches 
Serz und hat öfters auf kurzere 
oder längerer Zeit im Hoſpital 
jein müfjen. Sie war ſchon ganz 
lebensmüde und ganz bereit, 
Heimrufe ihres himmli. Vaters 
auf dem fie ganz vertraute, freu- 
dig zu folgen. Sie hat ausgerun- 
gen, fie ijt daheim! 1. Joh. 14,4. 

Die Leichenfeier fand am 16. 
Februar in der Zionsfirhe der 
Schönwieſer Gemeinde in Win- 
nipeg, deren Mitglieder wir wa— 
ren, jtatt. Es hielten furze, aber 
tröftlihe und ermachnende An- 
ſprachen: Pred. 3. Schulz über 
Ebr. 4 — Aelt. Joh. Enns über 
Ev. Soh. 14, 1—3 — Onkel Abr. 
Peter übr Palm 126. Dann 
ſprach nocd eine geweſene Predi- 
gerin der United Church in Star- 
buf (damals Miß Janzen, jett 
verheiratet) in engliſcher Spra- 
de, gediegene und recht ernite 
Worte an die Verfammlung. Die 
teure Leiche wurde dann vom 
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Zeichenbeitatter unter Begleitung 
einer Reihe von Karen mit trau- 
ernden Teilnehmern am Begräb- 
nis nad) Starbud zum Kirchhof 
gebraht und dem Schooße der 
Erde übergeben. 

Die Heimgegangene hinterläßt, 
außer ihrem trauernden Gat- 
ten, vier Söhne und zwei Schwie- 
gertöchter, vier Töchter, einen 


Schwiegerſohn und acht Großkin— 


derchen, welche alle, außer dem 
Schwiegerſohn und ihren 7 Kin— 
dern, zugegen waren. Im Trau— 
erhauſe, wohin ſich eine Anzahl 
naher Verwandten von auswär— 
tig und etlicher Nachbaren noch 
eingefunden, wurde, nach einem 
kleinen Imbiß von Aelt. Joh. 
Enns noch gebetet und das Lied 
No. 341 „Laßt uns den Weg 
durchs Tal der Zeit“, gemein- 
ſchaftlich gejungen. 
Der tief betrübte Gatte 
Saf. Rempel und Kinder. 


Alte Adreſſe: Za-Glace, Alta. 

Neue Adreſſe: Hopedal Rd., 

No. 720, R. R. 1, Sardis, B. €. 
A. D. Sans. 


Alte: Niagara-on-the-Lafe, Ont. 
Nene: c/o Böje 0088, R. R. 2, 
St. Catharines, Ont. 

Sranz 3. Andres. 


Früher Adreſſe: R. R. 1, 
Blytheswood, Ont. 
Zukünftige Adreſſe R. R. 1, 
Harrow, Ont., 
Sohn 3. Epp. 


Früher: 371 Maplewood Abe., 
Winnipeg, Man. 

Gegenwärtige: 129 Harriet Str., 
Winnipeg, Man., 

Ssacob Joh. Penner. 





MOUNT EISENHOWER 





The 
Mountain in Banff National 
Park, Alberta, in honour of 


renaming of Castle 


General Dwight D. Eisen- 
hower is a tribute to an in- 
domitable soldier, and to all 
the people of the United 
States, 

In a massive and enduring 
monument raised high in the 
Canadian Rockies his name 
and fame will be forever re- 
called. Millions of his fellow 
countrymen will yearly view 
this towering alpine fortress 
carved out by Mother Nature 
herself, complete with tur- 
rets, bastions and battle- 
ments, and standing out bold- 
ly as the chief feature of a 
truly remarkable alpine land- 
scape. 

There are always legends 
connected with natural phe- 
nomena such as this lofty 
edifice resembling a feudal 
castle. One has it that this 
is the home of the winds. 
“When there’s a breeze on 
Lake Louise” more often 
than not it is the Wind Fairy 
stealing down from her 
mountain fastness to admire 
the reflection of her beauty 
in the mirrored surface of 
this charming alpine lake. 
And when a breeze drifts 
down across Banff National 





Park through the foothills 
onto the open prairie it is 


-the same Wind Fairy bring- 


ing warm zephyrs to Alber- 
ta’s wheat and ranch lands. 

Mount Eisenhower is more 
than, 9,000 feet above sea le- 
vel and was first elimbed in 
1884 by A. P. Coleman. On 
one of the mountain’s mas- 
sive shoulders well above 
timberline has been installed 
a fire lookout station. From 
this vantage point wardens 
scan the Bow Valley for 30 
miles in both directions. The 
lookout cabin is connected by 
telephone with the forest fire 
protection service of Banff 
National Park and is acces- 
sible by trail from the main 
highway, 

At the foot of Mount Ei- 
senhower a public camp- 
ground has been laid out 
close to the Trans-Uanada 
Highway. It is equipped 
with two camp dining shel- 
ters and running water. A 
bungalow camp consisting of 
13 cabins and an auto camp 
with 9 cabins, both under 
private management, have 
been established near the 
base of Mount Eisenhower 
for the conveniences of visi- 
tors to the part of Banff Na-- 
tional Park. 
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Brüder in Not... 


Werter Editor! 
Ich möchte dich freundlich bitten, 
etlihe Auszüge aus dem Briefe 
meiner Mutter, gejchrieben den 
13. San., 1946, in die Rundſchau 
aufzunehmen. Meine Mutter 
heißt Helena Sant (geb. Kuhn), 
mein Pater war Abram Sant, 
Sohn von Aelteſten Jakob Sant 
aus Friedensfeld, Nifopoler Kreis, 
Südrußland. Sie ijt jeit April 
1945 in Kärnten, (Deiterreicdh). 
Mit ihr ſind, Dlga Sant die 
Schwiegertochter mit 2 Kindern 
Ira und Jakob, dann zwei Groß- 
finder Maria und Martha die 
Kinder von Paul Sant. Die Mut- 
ter der Kinder jtarb wohl anno 
1936 in der Verbannung, und 
drei ihrer Gejchwilter find ver- 
ſchwunden. Mama und Die 
Schwägerin Olga mit lindern 
find jeit Suni bei einem Sotelbe- 
figer in Arbeit, haben ein kleines 
Stübchen zur Berfügung; befom- 
men Eſſen, dab fie nicht leiden 
brauchen und die notwendigen 
Bettjahen, denn das Wenige, was 
fie auf der Flucht hatten, hat man 
ihnen noch legten Endes fajt alles 
mweggenommen. T. Mina (d. Frau 
bon meinem Onkel: Hein. Kuhn), 
T. Gottfried Kuhn (meine Tante), 
Zante Schmidt, Frau Peter Frie- 
fen und Tante Franz Peters 
(Mamas Schiweiter) alle unter- 
wegs geitorben. Tante Abr. Neu- 
jtädter, T. Rapp. und Tante alte 
Schilke ſchon vorher  gejtorben. 
Mama jchreibt, daß meine Brü- 
der Safob, Abram, Johann und 
KRornelius ſeit 1937 genommen, 
und fie jeitdem von ihnen nichts 
mehr gehört hat. Paul, mein Br. 
war in der Verbannung ijt auch 
weg, dochwohl nicht mehr zurüd- 
gefommen. Bon Greta, die ein- 
zige Tochter, verheiratet mit Ger- 
hard Iſaak (er auch verjchict) 
wei Mama von März, 1945 
nicht mehr, wo fie ift. So tjt unje- 
re liebe Mutter von all ihren Kin— 
dern getrennt, in der Fremde und 
75 Sabre alt. Doc fie jchreibt: 
Sch bin meinem lieben Heiland jo 
danfbar, daß er mich fo viel Jah— 
re mit jo viel Liebe und Geduld 
getagen, und daß er dort auch 
für mid ein Heim hat, daS mir 
niemand nimmt. Bald ift alles 
überjtanden, o dann ruh ich ewig 
aus. Bald, o wie berrlid, aus 
der Fremde nah Haufe zu kom— 
men. 
Eingejandt von 
Seinrihb A. Sant, 
Laird, Sask 


Wir erhielten in dieſen Tagen 
einen Brief v. unſern lieben El— 
tern, Jakob J. Niebuhr, aus 
Deutſchland, vom 21. Nov., 1945. 
Laſſen bier etwas aus dem Briefe 
folgen: 9. u. T. Iſaak, 

586 College, Ave., Wpg. 

Zeilen Eud mit, daß wir alle, 
außer Jakob (Sohn), Peter Klaj- 
fen, Guſtav Frederfing und SI. 
Redekops (3 Schiwiegerjöhne) hier 
beritreut in Deutichland find, und 
famen alle den 11. Okt. 1943 
bier an. Mariechen und Suje mit 
Kindern famen erjt anfangs Febr. 
1944 im Tref an. Dann fam 
anfangs Sanuar, 1945 die Zer- 
fteeuung, und wir famen mit Ma- 
riehen und Kinder, Liesbeth mit 
Kindern und Schwiegermutter, 
bier in Mahndorf, den 23. Febr., 
an. Sm Oft. erfuhren wir Anna 


au verkaufen 


. Wohnhans in Winkler, zwei 
Zimmer, Stall 12x24 ein '% 


acre Land. Preis $900.00. 
- Wohnhans in Winkler, 5 Zim- 
mer, Preis :$1800.00, 


..80 acres Land mit Gebäuden 
12 Meilen ſüdlich von Winkler, 


Preis $2600.00, 


. 160 acres mit Gebänden bei 
Blum Gonfee, 


. 10 acres mit Gebäuden in 
Oſterwick. 


. 134 acres mit Gebäuden in 
Schanzenfelb. 


Weitere Auskunft auf Anfrage — 


C. J. FUNK & CO, 
Winkler, Man. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 15. März, 1946 








Gute! Neue! Chriſtliche! 
Intereſſante deutſche 
Büch 
werden hier bald zu haben ſein! 
Achtet auf alle kommenden 
Bekanntmachungen! 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 





ihren Wohnort, leider zu jpät, 
da jie mit Kindern nad) d. Lager 
Brandenburg gebracht worden 
und zurück nad) Rußland. Arme 
Anna! Wir fönnen un: nur in 
dem einen trölten, daß fie dort 
in Rußland ihren Beter (Klaſſen) 
wiederfinden joll; und damit, daB 
wir wiljen, daS ohne Seinen Wil- 
Ien fein Saar auf unjerm Haup— 
te gekrümmt werden joll.... Die 
Verpflegung iſt ganz zu dürftig 
bier in Deutſchland: 200 gr. Brot 
täglich, etiva$ Zuder, dazu etwas 
Nährmittel, die auf unjere Fami— 
lie eine Mahlzeit im Monat def- 
fen, und das ijt nebſt Y4 Liter 
Magermild, und 200 Gr. Malz- 
faffee monatlid, daS aber auch 
alles. Hätten wir auf uns 2 Al— 
ten auch nur 100 gr. Sped, Wurſt, 
oder Yett und etwas Mil, dann 
wäre un3 geholfen. Doc das find 
Sorgen, die uns nicht3 angehen; 
dazu iſt der, der für die Vögel 
forgt und der gejagt hat: „Sn der 
Welt habt ihr Angit, aber jeid ge- 
trojt, ich habe die Welt überwun— 
den“, und „mir iit gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Er- 
den.“ Und jtreden die finjterjten 
Gewalten, die in der Luft herr— 
ihen, ihre Sangarme nah) uns 
aus, dann halten wir uns die 
köſtlichen Verheißungen aus Ev. 
Soh. 10. vor: „Niemand kann jie 
aus meiner Hand reihen“ und 
„Mein Bater iſt größer denn ich, 
und niemand fann jie aus meines 
Vaters Hand reiken.“.... Mama 
iſt die ganze Zeit kränklich gewe— 
fen, es hat ihr dieje Winterreije 
vom Warthegau zu ſchwer befom- 


men, jo Gott will, feiern wir 
Morgen, den 25. Nov., unjere 
Goldene Hochzeit. Gott ſegne 


Euch und erhalte Euch alle und 
un: bi3 zum MWiederjehn. Sn 
berzliher Liebe verbleiben wir 
Eure in Leiden und Aengſten ver- 
barrende Eltern und Geſchwiſter 

Safob und Selena Niebuhr. 


Fragen an die menn. 
Flüchtlinge in Holland: 
Maria Enns, 530 King St. €. 
Kitchener, Ont., Kanada, bittet, 
ob jemand von den mennoniti- 
ſchen Flüchtlingen in Holland et- 
was weiß, wo ji) meine Nichte, 
Rlara-Anna Enns befindet. So 
viel mir befannt iſt, nahm ſich 
ihrer eine Yamilie Fröſe von 
Snadenfeld an, nachdem ihre 
Mutter verbannt und der Bater 
geitorben war. Ihre Eltern wa— 
ren- David oh. Enns und Klara 
Joh. Enne (geborene Göße), da- 
mals wohnhaft in Melitopol, 
Sid Rußland. Würde ſehr danf- 
bar jein für jede Mitteilung. 


MWerter Editor! 
Es befamen ſchon mande Nad)- 
richt von ihren Rindern. Wir ha- 
ben dort auch Kinder gelaſſen. 
Vieleiht wäre es möglich, durch 
die Rundſchau etwas von ihnen 
zu erfahren, ivir würden jehr 
dankbar jein. Er iſt Iſaak Thie- 
Ben, Gnadenheim und die Frau 
iſt Agnes Unger, Mleranderivohl. 
Er war in legter Zeit Lehrer in 
Waldheim. 
Mit Brudergrug Nik Unger: 
Aldergrove, R.R.1, B.C. 


Geſucht: — 
Werter Editor! 

Sabe aus Deutichland einen 
Brief von eimer flüchtigen Frau 
erhalten, welche ihre Verwandten 
hier in Kanada und auch in den 
Vereinigten Staaten ſucht, fie bit- 
tet behilflich zu fein, jelbiae zu 
finden. Um der Frau behilflich zu 
fein, ſende ich folgendes: 

Sohann Unruh's — Frau Un- 
rub eine geborene Maria Retlaff, 
wohnhaft gemweien, Gnadenfeld, 
Molotihna, Rußland, möchten 





mir ihre Adreſſe ſchicken, um ih— 
nen einen Brief von Ihrer Tante 
Sara Sawatzky jenden zu fönnen, 
den ic unlängjt erhielt. Auch 
ſucht Frau Sawatzky nod) -einen 
Serrn Sohann Dirks, wohnhaft 
in den Vereinigten Staaten; -dej- 
fen Tante Frau Samwatfy ‚eben- 
falls iſt, ſie it eine geborene 
Dirfs. Falls Herr 3. Dirks dieſe 
Zeilen lejen jollte, und mir jeine 
Adreſſe jendet, bin ich bereit, eine 
Kopie von oben erwähnten Brief 
zu jenden. 

Grüßend, 3. Emwert, Bor 71, 
Manitou, Man. 
(Bote möchte kopieren.) 


Eine Wobltat 
mit Sinien. 

Deutihländiiche Zeitungen er- 
zählen nachſtehendes Geſchitchen: 
Ein biederer Mennonit in der 
Umgegend von Elbing in Weit- 
preußen las von den Verwüſtung⸗ 
en dur) Hochwaſſer im Ruhrge— 
biet. Sn Iebhafter Erinnerung an 
die Schrecken der überſchwem— 
mung im Frühjahr 1888, die auch 
ihn betroffen hatte, wurde er mit 
jeiner Frau darüber eins, den Lei- 
denggefährten an der Ruhr Klei- 
der und etwas Geld zu überjen- 
den. Die Frau fuchte aus Spind 
und Kommode hervor, was zu 
entbehren war, u. brachte jchließ- 
ih noch drei Hemden berbei. 
Diefe Hemden hatte jie aus den 
Gaben zugeteilt erhalten, welche 
von weit und breit für die Un- 
glücklichen in der Nogatniederung 
zufammengeflojjen waren. Fritz, 
der Aelteſte, hatte jie getranen. 
Nun aber diente er beim Militär 
und trug „Kommiß“. Da waren 
fie gut zu entbehren- Der Vater 
meinte wohl, die jeien geſchenkt, 
und Geſchenktes dürfe man nit 
wieder verjchenfen, aber die Mut- 
ter hatte jie heimlich neben den 
Geldſtrumpf geitedt, ohne dag es 
der Alte merkte, und jo ging denn 
das Paketchen los, direft an den 
Semeindevoritand eines Kleinen 
Dörfchens, das in der Zeitung be- 
ſonders genannt war. Der ehrja- 
me &emeindevorjteher öffnete es 
und fand unter anderem denn 
auch die drei Hemden, die ihm 
feinen eigenen Hemden jehr ähn- 
ih vorfamen. Auch das große, 
rotgeſtickte „B“ in der Bruitlaße 
war merfwitrdig ähnlich dem, das 
er jelber auf der Brujt trug. Die 
Frau rufen und ihr die jonder- 
bare Entdefung mitteilen, war 
eins, und fiehe da, die Frau er- 
kannte in den drei Hemden diejel- 
ben, welde jie im März 1888 
mwohlverpadt für d. überſchwemm— 
ten nad) Elbing geſchickt Hatte. 
Sie waren mit reichlihen Zinjen 
zuridgefommen. 


Bitte an die 
$lüchtlinae in Holland. 


Johann und Juſtina Cornies, 
New-Weitminiter, R.R. No. 4, B. 
E., Ranada, möchten erfahren, ob 
jemand von den Flüchtlingen in 
Solland etwas weiß über ihre 
Geſchwiſter, Jacob und Maria 
Seidebrehht (geborene Cornies). 
Sie ftammen von Schönfeld, 
Süd-Rußland, u. flüchteten 1919 
nad) Nicolaidorf, Molotſchna, 
und von dort nad) dem Kaufafus, 
Dorf Sumoropfa. Ihre Kinder 
jind Greta Friefen, Suje Quapp, 
Katja Schröder, Hans und Safdı. 


Tabor Eslleae, 


Hillsbers, Kanſas. 

(Bon Sohn Gerbrandt — 

Tield-Secretary.) 

Gedenket feiner Wunderwerfe, 
die Er getan hat. Pſalm 105, 5. 

Das müſſen auch wir, al3 Ber- 
fonal der Schule jagen, im Blid 
auf die Segnungen in der Arbeit 
bier in Tabor College. Wir ha- 
ben gegenmwärtig unter den 208 
Studenten, die jet bier ſtudie— 
ren, 32 Paar Eheleute. Die mei- 
ften bon dieſen bereiten jich vor. 
entweder zum Bredigerdienjt 
bier daheim, oder al3 Miffionare 
im Seidenlande. Und es gereicht 
uns zur großen Freude zu jehen, 
wie ernit diefe jungen Geſchwiſter 


Uhren 


Waſſer- und jtaubdichte Herren-Armbanduhren, Zeuchtzeiger, roft- 
freie Gehäuje, 15 Steine, garantiert auf ein volles Jahr $32.50 


(alles eingeſchloſſen) 
3u beziehen von 


J. P. KOSLOWSKY 


702 ARLINGTON ST. 
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beten und jtudieren, um ſich vor- 
zubereiten für die jo wichtige 
Arbeit. Dann möchte ih aud) eini- 
ge Mitteilungen machen bezüglich 
meiner Arbeit in den Gemeinden. 
Auch da iſt's wert zu bemerken, 
wie freundlich die Gejhwijter uns 
aufnehmen, und mit Gaben und 
Gebete mithelfen an diejer jo gro- 
Ben Arbeit. Ein bejonderer gro- 
Ber Segen war es für mid, als 
ih im Oktober Monat die Ge- 
ſchwiſter in Manitoba bejuchen 
durfte. Da hatte ich die Freude, 
in Winkler an dem Dankſa— 
gungsfeſt teilzunehmen, und mit 
den Gejchwiltern dort den Segen 
des Herrn zu genießen. Auch da 
fand ich großes Snterejje für un- 
jere Bundesſchule Tabor College. 
Da hatte ich auch die Gelegenheit 
die Geſchwiſter bei Kronsgart, 
Großweide, Steinbad, und aud) 
nad) andere einzelne Geſchwiſter 
zu bejuchen. sch möchte bei diefer 
Gelegenheit den Gejchwijtern herz- 
lich danken, für die freundliche 
Aufnahme und dann auch für die 
ſchönen Gaben, die für den Auf- 
bau unjerer Schule gegeben mwur- 
den, der Herr mwird’3 vergelten. 
Dann tat es mir jehr leid, daß 
ih nicht genug Zeit hatte, auch 
die Geſchwiſter in Winnipeg zu- 


bejuchen. Aber da ich nur eine 
Woche hatte für Manitoba, war 
die Zeit mit einmal entflohen 


und ich mußte zurüd. So der 
Herr will und wir leben, geden- 
fen wir im fommenden Sommer, 
auch Euch) dort in Winnipeg zu 
dienen. Im Bli auf dem Aus— 
bau der Schule, nad) dem Be- 
ſchluß der Konferenz, erwarten 
wiv großen Segen, nicht nur bier 
in der Schule, fondern einen Se- 
gen, der ſich verbreiten joll auf 
all unjere Gemeinden. 

Herzlich grüßend Euer Diener. 


Die Duchoboren bitten 
um ruſſiſche 
Abreißkalender. 

Br. K. P. Janzen, der bei Ca— 
itlegar, B. C. unter den Ducho— 
boren arbeitet, ſchreibt mir fol— 
gendes: „Werter Bruder, über 
Erwarten ſchnell gehen die Kalen— 
der. Zwei der Führer der Du— 
hoboren haben ſich anerfennend 


darüber ausgejproden, jo daß 
ihon etlihe mid aufſuchen, um 
auch einen zu befommen.” Da3 


iſt eine feine Gelegenheit, diefen 
armen Menſchen das gejchriebene 
Wort zuzuſtecken. Sie leſen die 
Bibel nicht, weil fie diejelbe als 
Menſchenwort vermwerfen. Auch 
ſonſt ſind ſie jeder chriſtlichen Li— 
teratur, die von außen kommt, 
ſehr mißtrauiſch gegenüber. Hier 
nun öffnen ſich die Türen. Wir 
müſſen ihnen jedoch die Kalender 
ſchenken. Kaufen wollen ſie ſie 
nicht. Kannſt Du uns zu dem 
Zwecke eine Gabe ſchicken? Schik— 
ke entweder an Rev. G. D. Pries, 
Winkler, Manitoba, oder an mei— 
ne Adreſſe: H. H. Janzen, 18 
Gordon Ave., Kitchener, Ont. Sn 
beiden Fällen mit dem Vermerk: 
„Zur Ausbreitung des Kalenders 
in der ruſſiſchen Sprache.“ 

Mit herzlichem Gruß und ei— 
nem dankbaren „Vergelt's Gott.“ 

Euer H. H. Sanzen: 


Alte: Sulanga, Ba., U. S. A., 
Neue: Oreville Mennonite Home, 
Lancaſter, Ba., U. S. A. 
Mrs. Eliſabeth H. Roſenfeld. 


Die Narrow Growers Co-op. Union, 


Darrow, B. C. 


ein umfangreiches Schipper⸗ & Raailgefhaft⸗ ſucht zu joforti- 
gem Antritt einen erfahreren und jachverjtändigen 


Büchführer. 


Angebote, mit Angabe über bisherigen Lebenslauf, Alter, Bildungs— 
grad und Referenzen richte man an die Verwaltung obiger Firma. 


Brief aus 
Herbert, Sask. 


Werte Rundidan! 

Den Frieden Gottes zum Gruß 
mit 1. Tim. 6, 11—12. Gewifje 
Umftände Ienfen einen auf ſol— 
ces Wort. E3 gibt ja auch) mand- 
mal Abwechslungen, die uns 
nicht gefallen. Da jo wenig dv. den 
Präries zu leſen ijt, jo dachte ich 
e3 wäre vielleicht gut, etwa bon 
bier hören zu lajien. Wir find 


ö— ——— — — — — 


Das Blatt 


| „Der Chriftliche Iugendfreund” 
j enthält Sonntagsſchullektionen, 
| E— und Erzählungen, — 
| für Eltern und Erzieher. u.a.m, 
Erſcheint zweimal monatlich, Bu 
i beziehen für 50c per Jahr von 
CHRISTIAN PRESS, Erin] 
| 672 Arlington Street | 


a 


Winnipeg, Manitoba 
H 
—— — nn — — 





Ausverkauf folgender 
Bücher und Broſchüren 
um für neue Bücher Platz 
zu machen. 

Von J. Kröker. 

Das Hohelied des Glaubens. 
Das Pilgerlied des Glaubens. 
Das Dennoch des Glaubens. 
Das Siegeslied des Glaubens. 
Das Heimweh des Glaubens. 

Sede. Brofcjüre_ — .15 
Knoſpen und Blüten, Band 1.:..,85 
(Gedichte und Geſpräche für 
Weihnadten) 
— Band 1, 


Gedichte, Band 2, 
von ©. U. P 
Die Bibel — Gottes Wort, 
vor. Maenner ‚10 
(Gedichte für Sugenbbereine) 
Siehe der Herr kommt! 

Don I „10 
(Gedichte — ————— 
Blumen und Blü 

bon 9. D®, 

(Gedichte für Jugendvereine) 
Fifteen Years among the Hakkas 

of Souti China (illustrated) 

by F. J. Wiens, A.B. 

Clothbound 1.00 

Paper. bound c--— 
Denn meine Augen haben Deinen 
Heiland geſehen. 

Erzählungen v. J. H. Janzen...25 
Meine Flucht aus dem Roten 


Baradiefe, Heinz Schröder 45 
Eine Hilfe in großen Nöten, 

von Koh. Wiens... 
Dunkle Tage, 

bon. PB, Klafien..................... 35 
Broken, von 3. P. Rlafjen............ 25 
Die Sieben —* der Weltwoche, 

von H. I 
Die zwei — der 
Dffenbarnüs. 11.::...:........... =... 10 
Wehrlos? von G. AU, Beters........ 25 
Menichliches, Allzumenſchliches .25 


Die mennonitiſche Bibelſchule zu 
Tichongraw, von A. H. Unrub.....10 
Handbüchlein für Prediger und Ge— 
meindeleiter, von 9, A. Neufeld.....20 
Kanadifhe Mennoniten Gillufteiert). 
bon VPovokampus 
From Exile in Russia into — 
Work in India, by J. J. Dick.... .20 
Short Talks on Live Themes, 
by G. P. Schultz, Th.M. ........ .50 
German-English, English-German 
Dictionary. (Hill’s vest-Pocket) .50 
Amerikanischer Dolmetſcher. 
(ERRES:  e 1,25 
Katechismus 
(Fragen und Antivorten)............. 30 
Kleine Liederfammlung, 
bon Joh. 3. Sangen 
Fragen und Antworten aus dem 
Neuen Tejtament 
bon M. Düd. 
Neues Teitament. Konkordante Wie- 
dergabe mit Stichwort-Konkordanz 
DES NEerie9. 4.25 
Vreiſe find porto-frei. Bezahlung bei 
Beitellung, bitte. 
CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlington Street 
Winnipeg, Manitoba 


— 


Attwoeh den 15. llarz, 1946 Mennonitiſche Rundſchau 


CASH OFFER TO PURCHASE 


Creditor’s Claims of “The Bergthaler Waisenamt” (In Liquida- 


tion). 


Those interested to sell their claims or take Shares in “The 


Waisenamt Limited”, may obtain information on request. 


H. VOGT, Secretary 
The Waisenamt Limited & Solieitor for 
D. D. Fehr, Winkler, Manitoba. 


noch immer auf den Kampfplat 
und willen wohl, dab wir nicht 
unjer find, jondern dem Herrn 
angehören mit allem was Wir 
tun und laſſen. Wenn wir nicht 
tun was ihm gefällt, jo jind wir 
dennoch verantivortlid für das 
was wir fun, und eines Tages 
wird die Frucht zu Tage fommen, 
aber vielleicht zu unſerm Nachteil. 

Bon dem Wetter wäre zu be- 


rihten, dab es heute wieder 
fürmt und tobt. Viel Schnee ijt 
beruntergefommen. Es iſt dem 


Februar wohl eine Luſt geweſen, 
uns mit Kälte und Schnee zu ver— 
torgen, daher jind auch die Wege 
ſehr ſchwer und die Bahn hoch. 
Wohl dem der jet nicht fahren 
muß! Für den ift wohl fein Er- 
barmen, fcheint mitunter jo auch 
feine Einfiht und Nachſicht. Da- 
ber darf ein Menich ſich auch 
nichts rühmen. Er iſt dem Schick— 
fal in der Welt unterworfen. Von 
Krankheit wäre nur zu erwähnen, 
daB Erfältung und etwas Flu 
ih hier und da bemerfbar mad. 
aber haben nichts zu Klagen, da 
iſt noch genug zu danken für das 
Gute, was wir entgegennehmen. 
Wenn wir Umſchau halten, dann 
find wir wohl diejenigen, die das 
Gute nicht genug erwähnen, aud) 
nicht dankbar genug jind. Wenn 
wir Br. E. Klaſſen anhören von 
feiner Reife in Europa und nad)- 
denken, dann fühlt man fich nicht 
wert der Güte und Gnade, die an 
uns getan wird. Dank Dem von 
wo all da3 Gute fommt! 

Hatten auch Br. Tiirney von 
dr Sudan Interior Miffion un- 


ter uns auf 2 Tage. Auch die 
Rotwendigkeit it groß in den 
Heidenländern. Wer den Ruf 


fühlt, der follte gehen und ji 
nicht aufhalten laſſen, denn wen 
der Serr im Heidenlande haben 
will, der wird bier nicht glücklich 
jein. Dann weiter haben wir aud) 
Br. Cornelius Neufeld unter uns 
gehabt, der arbeitete im Gejang 
und ich glaube auch, er tut eine 
gute Arbeit, aber den Lohn muß 
er nur im Simmel erwarten, denn 
der Wert des Gejanges wird nicht 
von Menſchen abgeihätt. Gott 
wird jede Arbeit für ihn nicht 
vergejjen. Der Herr möchte den 
Brüdern vergelten und fie in der 
Arbeit erhalten und Freudigfeit 
geben,. weiter zu arbeiten, denn 
e3 fommt die Nacht, wo niemand 
wirfen fann. 


Ein Gruß an Editor und Leſer. 

Ein Leſer der Rundſchau, 
Staat Schröder, Bor 14, 
Herbert, Sask. 


Briefe von Kejern. 


Werter Editor und Leſer! 

Den Frieden Gottes wünſche 
ih allen Leſern. Will auch gleich) 
mit diefem Schreiben mein Abon- 
nement verlängern und den Reit 
für die Miffion im Norden u. un- 
ter Rufen. Ich wünſche Br. Neu- 
feld dort in der Indianermiſſion 
Mut und Freude. Gott wolle nod) 
vielen von den Rothäuten ihre 
Herzen auftun für das teure 
Evangelium. Mir find die Miffi- 
onsberichte viel wert und ich Iefe 
fie mit Intereſſe. Auch fängt 
man an, den Ruffen daS Evange- 
um zu. bringen, obzwar fie fi 
Ehriften nennen, doch in großer 
Finſternis leben. Much bier bei 
uns fommen Miftonare öfter 
und zeigen uns Bilder aus den 
Seidenländern. 

Wie die Blätter von ſolchen 
traurigen Begebenheiten berichten, 
bon unjerm eigenen Bolt und 
Verwandten, kann es wohl nichts 
Traurigeres in diefer ſündhaften 





Welt geben, welches von zivilijier- 
ten Völkern angerichtet worden ift, 
die ſich obendrein noch Chriſten 
nennen. Kein Wunder, wenn die 
armen Heiden ſolches nicht verſte— 
hen können und dem Chriſtentum 
abgeneigt jind. 

Mein Schreiben gilt bejonders 
den vielen Befannten und Ber- 
wadten, die berjtreut wohnen 
bier in Amerifa, und aud Süd- 
amerifa, und ko immer die 
Rundſchau Hinfindet. Zit fie doch 
daS einzige mennonitiſche Blatt, 
daS wohl die abgelegenjten Derter 
der Erde beſucht. Auch ihr Lieben 
in Brafilien, Euritiba, Parana. 
Vetter und Nichten, herzlichen 
Gruß von uns. Ob die Rundſchau 
ſchon dort wieder erjcheinen darf, 
nachdem die Regierung die deut- 
Ihe Schriften verboten hatte. Wir 
Harms Geſchwiſter find die mei- 
ten am Leben, aber werden aud) 
Ihon alt, doch trachten wir nad) 
dm ewigen Zeben, wo die ewige, 
jelige Jugend anfängt. 

Hatten diefen Winter mehr kal— 
te Nächte, al3 gewöhnlich. Doc 
jetzt, im Februar, wird es wär- 
mer, und es fommen leichte Re- 
genſchauer, welche die Natur friich 
beleben. Das Gras grünt ſchon 
jehr, und der Frühling ift vor 
der Tür. Mill mit diefem fchlie- 
Ben, und wünſche, dab ſich Be- 
fannte hören laſſen. 

Sohn und Kath. Harms. 


Dinuba, Ealif. 
Winkler, Man. 
Berter Editor der M. Rundſchau! 
Möchte Sie bitten, mir in Zu- 
funft die Rundihau zu ſchicken. 
Sende die Zahlung dafür. Wir 
hielten jie mehrere Sahre, aber 
beitellten fie dann ab. Wir mur- 
den unſre Reife auch jchuldig aber 
wir ſchafften fie gleich ab, dann 
fingen wir für uns an. Der Herr 
fegnete uns, jo daß wir jett den 
Notleidenden helfen können. Dan- 
fe auch für all die Briefe, die ih 
erhalten jeit dem Tode meines 
lieben Mannes. Gabe die Farm 
verfauft und mir in der Stadt ein 
Haus gefauft. Fühle ſehr einfam 
und verlajjen. Es können auch nur 
die mitfühlen, die, ähnliches er- 
fahren haben. Die Welt jcheint 
mir öde und leer zu jein. Mein 
einzig Kind ſchafft im Hoſpital. 
Ein berzlihen Gruß an all die 
Freunde bon NReu-Samara, 
Dorf Lugowk. 
Mrs. B. B. Wiens, 
Shafter, Californien. 
General Delivery. 


Alte: 555-€. 49 Ave,, 
Bancouder, B. €. 

Nene: Kelowna, B. C. 
General Delivery, 
Henry Rabſch. 


Alte: 1025-€54 Ave. 

Zufünftige: 455-€54 Ave., 
Vancouver, B. C. 
Sacob D. Rempel. 








HERE IS YOUR 
OPPORTUNITY 





ALTONA, MAN. 
I have this Mill, one of Manitoba’s 


finest, manufacturing Flour and 
Feed, 160 to 200 barrels Capacity, 
listed for sale. If you are in- 
terested, make me an offer NOW. 


WILLIAM D. CAMPBELL 
302 Union Trust Bldg., Winnipeg. 


Phone 92 313 
— — — — 
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Bekanntmachung. 
S. S. Lehrerkurſus 


Umſtände halber iſt der S. S. Leh— 
rerkurſus auf eine Woche verſcho⸗ 
ben worden. Der Kurſus ſoll, ſo 
Gott will, in der Woche vom 1. 
bis zum 5. April, einjchließend, 
fattfinden. Das volle Programm 
fommt in der nädhiten Nummer. 
Ber nur eben kann, jollte an die- 
jem Kurſus teilnehmen. Wir 
verdanfen es unſerer Manitoba 
Konferenz, daß wir diefe Kurſe 
abhalten dürfen! 

Betet für das ganze Unterneh⸗ 
men. 

sm Namen des M.B.S. S.K. 

B. 3. Fait. 





Einladuna. 


Die Nord-Kildonan Mennon- 
Brüdergemeinde Iadet hiermit al- 
le Sonntagsjhularbeiter freund- 
lihjt ein, an dem Sonntagsſchul⸗ 
kurſus teilzunehmen, der, ſo der 
Herr will, bier in unſerm Ber- 
jammlungshaufe auf Edifon Ave., 
bom 1. bis zum 5. April I. J. 
ſtattfinden ſoll. 

Kommt bitte alle, Gott will 
uns jegnen. 

A. Töws, Gemeindeleiter. 


Das Invalidenheim 
in Steinbach. 


Mit danferfülltem Herzen und 
großer Genugtuung lege ich die 
Arbeit in dem Invalidenheim zu 
Steinbad nieder. Der Herr hat 
Großes an uns getan. Aus einem 
fleinen Anfange find zwei große 
Anjtalten entitanden. Das Inva— 
lidenheim iſt aufgeteilt worden. 

Am erjten März jiedelte Schw. 
Varia Vogt mit dem ganzen Per— 
jonal, bejtehend aus 6 Berfonen 
und 14 Patienten iiber nad; Win- 
nipeg in die neue Anjtalt „Betha- 
nia”. Bethania ijt ein Seim für 
Invaliden und alte Leute. Sinter 
diejem Werke jteht der mennoni- 
tiiche Wohltätigfeitsverein, deſſen 
Glieder ſich aus Perſonen aus 
verfchiedenen mennoitijchen Ge— 
meinden aus ganz Kanada zu- 
jammengeftellt haben. Die gute 
Gelegenheit, zwei pajlende Ge- 
bäude billig zu kaufen, haben es 
dem Verein möglich gemadt, ein 
mwunderjhönes Heim für unjere 
Silfloje herzurichten. 

Sechs von den Pfleglingen des 
Snvalidenheimes jind am Drte 
in der bejtehenden Anſtalt geblie- 
ben, welche unter dem neuen Na- 
men: „Mennonitiiches Invaliden— 
beim zu Steinbach” meiter beite- 
ben joll. Obgleich daS ganze 
Pflegeperſonal mit nah Winni- 
beg gegangen ilt, jo haben ſich 
auch hier willige Hände gefunden, 
die das edle Werk der Barmher— 
zigkeit an den Invaliden und Al— 
ten weiter führen wollen. Die 
Rleingemeinde in Manitoba, die 
von jeher jih in großer Dpfer- 
willigfeit ihren Armen, Sranfen 
und Bedürftigen gegenüber aus— 
gezeichnet hat, hat das Anitalt3- 
gebäude in Steinbach fäuflich er- 
worben. 

Kir begen die feſte Zuverſicht, 
daB beide Anjtalten in gute Hän— 
de gefommen find, und daß mit 
Gottes Hilfe viel Segen aus den- 
jelben fließen wird. Es haben jich 
jet ſchon für beide Anſtalten eine 
ganze Anzahl neuer Pfleglinge 
angemeldet. Möchten ji nun 
auch noch mehr hingebende Seelen 
finden, die ſich diefer Arbeit mit 
aufopferder Liebe widmen moll- 
ten. 

Wenn ich num nach fieben und 
einem halben Sahre von der Ar- 
beit im Invalidenheim zuriüdtre- 
te, jo muß ich Gott allein die Eh- 
re geben, für die treue Durchhilfe 
in den ſchweren Anfangsjahren, 
und weiter in dem Ausbau der 
Anitalt. Gottes Segen hat jicht- 
bar auf der Anſtalt geruht. € 
durften in der ganzen Zeit jeines 
Beitehens 696 Kranfe verpflegt 
iverden. 

Der Serr gab den BPflegerin- 
nen, Schweiter Maria Vogt und 
Selena Hildebrandt, immer mie- 
der Mut und Ausdauer, daß fie 





J. €. Neufeld 


Beratender Bau⸗Ingenieur 
Berechnungen der Tragfähigkeit und Ban-Pläne für Gebäude 


alfer 
WINNIPEG. 


Phone: 73 161 
Ü 


Art. 
809 Spruce St. 








FOR SALE 


HARDWARE BUSINESS 


in thriving southern Manitoba town. 


Building: 2 story brick 27x80, full basement on lot 27 x 9, 


on corner of Main St. 


Building heated by Guerney sectional Hot 


Water Heating system, new Fairbanks-Morse stoker installed last 
fall. Fluorescent lighting in store, 2 bathrooms, one upstairs and 
one downstairs. Excellent living quarters upstairs, six rooms and 
large hall, hardwood floors, open fireplace, wired for Electric 
Stove. Running water with well and large soft water eistern in 


basement. 


Stock: Approximately $12,000 net value. All fixtures in store. 


Good turnover, can 
tinsmith. 


Enquire by letter only 


improved, also excellent opportunity for 


Box 10, THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


5672 Arlington St. 


— Winnipeg, Man. 





fajt Unüberwindlihes ausrichten 
fonnten. Sie mußten fait die 
Zeit über doppelte Arbeit tum, 
weil die Pflegehilfe in den letzten 
Sahren fo ſchwer heranzuziehen 
var. 

Der Herr hat weiter willige 
Herzen eriwedt, die dem Heime 
wohlwollend gejinnt waren: ver- 
ſchiedene mennonitifhe Gemein- 
den, gottgewollte Vereine und ein- 
zelne Perjonen iiber ganz Kana— 
da und aus den Staaten haben 
dem Heime reges Intereſſe beivie- 
fen. Der Herr vergelte, was ihr 
getan. Freundliche Bejuche, auf- 
munternde Worte, Gejänge, An- 
dachten und auch materielle Un- 
terjtügungen find dem Heim 
reichlich zugeflofjen. 

Freie Gaben in Bargeld find 
in dem Heime in der ganzen Zeit 
4429.03 eingegangen... Bon die- 
fen Spenden mödte ich mit dem 
Patriarchen Abraham jagen: „Sch 
hebe meine Hände auf zu dem 
Serrn, dab ich von allem, was 
nicht mein ijt, nicht einen Faden 
noch Schuhriemen nehmen will. 
damit nicht jemand fagen joll, er 
babe Abraham reich gemadt, aber 
die mit mir gezogen find, die laßt 
ihr Teil haben.” 

So haben die Spenden 
zwiefachen Nuten gebradt. Er- 
ſtens haben wir fie immer als 
Zinſenloſe Anleibe angejehen, die 
uns geholfen hat, daS Heim im- 
mer wieder zu bergrößern. Das 
Anjtaltsgebäude iſt dreimal 
durch paſſenden Anbau erweitert 
worden. Zweitens konnten wir 
immer wieder auch weniger Be— 
mittelte in unſer Heim aufneh— 
men, indem wir ihnen auf Koſten 
der Spenden ihre Zahlungen re— 
duzierten.. Für diefen Zweck find 
dann $2513.05 verausgabt wor- 
den. Es bleiben dann noch $1915. 
98, die wir zurückzahlen wollen. 


einen 


Wir haben verjucdht, alle Spen- - 


den durch die mennonitiiche Wo- 
chenſchriften perriodifh zu quit- 
tieren. Sollte etwas unterlaffen 
fein, jo find wir gerne bereit zu 
forrigieren. Die Bücher jtehen je- 
dem zur Durchſicht offen. Wir 
danfen nod) einmal für daS große 
Vertrauen, daS man uns alle die- 
je Sabre entgegengebradt hat 
und halten es für eine bejondere 
Ehre, dab wir jo lange an dieſer 
Arbeit haben mithelfen Fönnen. 

Nah reifliher Weberlegung 
und Durchſprache mit einjihts- 
vollen Männern, haben wir uns 
entichlofjen diefen Reit den zivei 
neuorganilierten Anſtalten in 
gleihen Zeilen zugut fommen zu 
lafjen. Indem wir von uns jel- 
ber noch $84.02 hinzufügen, ge- 
daten wir auf jede Anftalt rund 
taujend Dollar überzuführen. 

Allen reiche ich hiermit d. Bru- 
derhband zur weiteren gemein- 
Ihaftlihen Arbeit in der Linde— 
rung von Not und Mufbau unje- 
rer Gemeinjchaft. 

Mit freundlichem Gruße 

A. Bogt. 
Spenden von Oftober, 1945 bis 
März, 1946. 

Herbert, „Mennonite Sewing Cir— 
cle*, duch Mit Annie B. Töms - 
durch Abram Krahn - $50.00; 














Kränzden zu Sardis, B. C., dur 
Berta Schmidt = $25.00; Gruppe zu 


$10.00; Frauenverein zu Sardis, 
8. C. dur Frau 9. 9 ießen = 
330.00; „Näbverein zu Miſſion. 8. 


325.00; Gruppe zu Manitou, Man., ' 
duch C. %. Nlaen- $5.00; Eine 
alte Witwe zu Manitou, dur €. 3. 
Klafjen = $5.00; Elim Gemeinde, 
Dan., duch Diakon Abr. Driedger - 
325.00; Peters, Schweſter, Dalaz, 


Oregon, 1.5.4. - $5.00. 





Alte: Bort Hammond, B. E. 
Nene: Bor 12, Aldergrove, B. C. 
Frank Braun. 


Kehrer geſucht. 


Erfahrener Lehrer für die „Bir- 
kenhead“ (Neuenburg) Schule für 
das fommende Schuljahr. Sieben 
Meilen von Winkler. Gute Lehrer- 
wohnung. Lohn nach Webereinkunft. 


P. A. REMPEL, Sec. 
Box 100 Winkler, Man. 


Arbeiter aejucht 


berheirateter und auch ein Iediger 
für meine Farm auf Springjtein, 
Man. 

Anmeldungen zu richten an: 


J. MARTENS, 
93 Harvard Ave, 


Winnipeg, Man. 


Farm zu verkaufen 
1% Meilen von Steinbah am 
Hochwege, 160 acres, 60 acres 
gebroden, 100 acres Heu umd 
Buſch, gut bebaut, überlaufender 
Brunnen. Im Früblinge fommt 
die „Hhöro=line.“ 
H. PAULS, 


Steinbach, Box 49, Manitoba 


Farm zu verkaufen 
in Sardis, B. C., 


14 Meile von der M. 
. Haus 18x22, Hüb- 

0x100, Garage. 
Elektriſche SKraftleitung in Haus 
und  Hübnerjtall; automatifche 
Waſſerleitung und Licht überall. 
30 Arten Fruchtbäͤume; 4% 
acre Himmbeeren und Erdbeeren; 
1 acre Wald. Preis $3,500. Bar- 

geld. Anzufragen bei 
J. W. THIESSEN, 
449 William Ave, 


Winnipeg, Man. 





Kleine Farm 


zu verkaufen. 
Eine jeltene „Gelegenheit bei 
Steinbad, der Gartenſtadt Ma- 
nitoba’s, anjchließend am Dorfs⸗ 
plan, erſtklaſſiges Kartoffel- und 
Zuderrübenland. Modernes zivei= 
ftodiges Wohnhaus 28x34, voll 
„Bajement“ neuer „Hiproof” Stall 


30x56 mit Winfelicheune, voll- 


ftändige Nebengebäude, überlau- 
fender Brunnen mit gutem Waſ— 
fer. Der Käufer hat die erjte Ge- 
legenheit, anjchliegende 40 acres 
zu renten. 
Anzufragen beim Eigentümer 


KLASS J. B. REIMER, 
Box 72, Steinbach, Man. 
Dieje Anzeige erfcheint nur einmal. 
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Schickjale Sie Iutherifche Eoufine. 


(Aus dem Seben einer Mliennonitenfamilie 
in Südrußland.) 


Bon B. Harder. 
WEITE 


(Zortjegung.) 
Franz ſchwieg. Er preßte die 
ihm zum Abſchied dargebotene 


Rechte an jeine Tippen und ging, 
nahdem ſich hinter Klaudia die 
Tür gejichlojien hatte, zurück in 
den Garten. Seine Brujt war zum 
Zerjpringen voll. Stundenlang 
ging er im Garteniveg auf und 
ab und grübelte dem Scidfal 
nad)........ „Sa, und ienn jie in 
die Krallen jenes verdammten 
Schurfen fällt,” murmelte er 
halblaut vor jich Hin, „mit ihrer 
jentimentalen Anſchauung über 
Prlidten........ iit fie verloren........ 
die Engelgleide........ für mich ver- 
loren........ verloren, hörſt du? 
Dann mas? Dann trage— dein 
Scidjal........ ja, und was bleibt 
mir dann noch zu tragen?” Er 
lachte herb. „Ha! ein Sklave jein- 
es Schickſals fein? Was die from- 
men Leute jpaßhaft ſind nein, 
bei ®ott, ich bleibe noch mein 
Herr ımd Herr meiner Schiedfale! 
Ah, Gott! ad, Klaudia! warıım 
it es fo erjchredlich auf diejer 
Erde? Ha! ha! Sag’ das richtige 
Wort für mid......... — 


Am nächſten Morgen wurde 
Franz durch lautes Poltern an 
der Tür geweckt. Ein ſchwerer 
Traum, gegen welchen er lange 
vergeblich ankämpfte, hielt den 
Schläfer umfangen. Als jedoch 
die Stiefmutter rief: „Franz, 
Franz! Spitzbuben ſind einge— 
brochen!“ war er bald munter, 
fuhr in die Kleider und eilte in 
den Korridor, woher ihm ein gro— 
Ber Tumult entgegenichalte. 

Die Diebe hatten eine Feniter- 
fcheibe eingedrüdt und waren in 
Dürfens Zimmer eingedrungen, 
wo fie den Schreibtiich erbrocen 
und einiges Aleingeld entwendet 
hatten. 

Das merden wir leicht ver- 
fchmerzen,“ jagte Dürfen forglos. 
Stanz aber trat erregt zum Vater 
und flüfterte ihm zu: „Das Teita- 
ment!“ 

Haſtig Schritt der Vater zum 
Schreibtiſch und riß die Schieblade 
auf, in der er das Papier aufbe- 
wahrt hatte — jie war leer. 
„Ab, das hat der Bagabund“.... 
rief Franz, brach aber fofort ab, 
denn in der offenen Tür jtand 
Klaudia. Ihre Blide begeaneten 
fi, eine Sekunde nur, und Franz 
wußte genug, mußte, dab alle 
Hoffnung für ihn, dieſes herrlich 
Mädchen jemals jein nennen zu 
dürfen, unwiderruflich vernichtet 
ſei. Und er ballte drohend beide 
Fäuſte und rief mit mwutverzerr- 
tem Gejicht: „Eines aber bleibt 
mir noch: der Affe foll dir eın 
ſchrecklicher Gorilla werden!“ 


Der Vater ſchickte die Nleinen, 
welche ſich auch neugierig herbei- 
drängten, hinaus fpielen. Dann 
erklärte er, um feines Sohnes 
unbändigen Zorn zu beruhigen, 
die Sache fei nicht von „Belang“. 
da nicht Köhler, fondern Maudia 
Schwierigkeiten machen fönnte, 
und dafür, dab dieje ſolches nie 
tun werde, bürge er mit der an- 
dern Hälfte des Vermögens. 

Sn dem Augenblid dröhnte ein 
furchtbarer Knall durchs Haus, d. 
ein marferichütternder Schrei 
folgte, welcher allen das Blut in 
den Adern gerinnen machte. 

Kiemand tagte zuerjt die 
drauffolgende unheimliche Stille 
zu unterbrechen, in banger Er- 
wartung des, was kommen werde. 

Franz raffte jich zuerit zuſam— 
men. In einem Augenblid jtand 
er auf der Schwelle jeines Zim— 
mer3, aus dem ihm dichter Pul— 
verdampf entgegenihlug, und 


itarrte jtumm und geijtesabmwej- 
end hinein. 

„Bas iſt? Ha, Franz?“ fragte 
die bis zum Umfallen erregte 
Mutter und jchob den Sohn mit 
zitternden Händen, beijeite. 

D Graufen! Lenchen, das her- 
ige, goldige Lenchen, aller Xieb- 
ling, des Haufes Freude und 
Sonnenfdein, lag auf der Diele 
dahingejtredt in einer großen 
Blutladıe........ es öffnete noch ei— 
nige Male die Lippen; dann zud- 
te daS lebte Todesbeben durch 
den Fleinen Körper. 

Kun löſte ji) der Bann, der 
alle gefangen hielt, und es ent- 
itand ein Wehflagen, al3 man es 
in diefem Haufe nimmer gehört 
hatte; alle Hagten, und niemand 
war geblieben zu tröjten. Die 
Mutter warf fich neben der Flein- 
en Zeihe auf d. Fußboden, rauf- 
te ihr Haar und johrie in wilden, 
berzzerbrechenden Tönen. 


Berni, der Mijjetäter, aber 
fauerte, an allen Gliedern zit- 
ternd, unter dem Tiſch, und feine 
Zähne ſchlugen hörbar aufeinan- 
der- Neben ihm lag der Krähen- 
baller, des Bruders GeburtS- 
tagsgejchenf. 

Franz ſtand anfangs regungS- 
los da, nur feine Mugen rollten 
wild in ihren Höhlen. Set ſtieß 
er einen unartifulierten Schrei 
aus, welcher mehr dem Gebrüll 
eines gequälten Tieres, al3 einer 
menſchlichen Stimme glid). 

Plötzlich ſprang er auf jein 
Bett, ri den Sinterlader von der 
Wand und richtete ihn drohend 
auf den kleinen Bruder; und die 


Augen glänzten in unheimlicher 
Glut. 

„Um Gottes willen, Franz 
Franzowitſch!“ ſchrie Jerinka 


auf und ſchlug mit der Hand un— 
ter den Lauf der Flinte. 


Nun bückte ſich Franz blitz— 
ſchnell zu Boden, raffte die kleine 
Leiche auf und ſtürzte mit ihr zur 
Tür hinaus durch Hof und Gar— 
ten dem Fluß zu. 

Verſtändnislos blickten ihm 
die Seinen nach, dann folgten ſie 
ihm mit lautem Weinen und Ru— 
fen bis zur Malaja. 


Was jie hier jahen, jteigerte 
ihren Schmerz und ihre Angit 
bis zur Verzweiflung Fran; 
itand bis an den Anien im Waſ— 
fer neben dem Boot, aus welchem 
ſich Zenchens Iebloje Gejtalt deut- 
fih hervorhob. Er jchaufelte den 
Kahn fo jtarf, daß er jeden Au— 
genblif umzujtürzen drohte, und 
fang dazu mit rauher Stimme: 
„Bajul baju! baju!”, und jehau- 
erlich brachte der nahe Wald wie- 
der: „Aju! aju! aju!“.... 


Dem SHerannahenden, gleich— 
viel, wer's war, ftredte er drob- 
end die geladene Flinte entgegen. 

Aus dem Garten trat Klaudia 
unficheren und wanfenden Scrit- 
tes. Ihr Geficht wandte fich ſuch— 
end bald nad rechts, bald nad 
links. 

Vor dem Badehauſe aber ſtand 
die Gruppe der Verzagten hände— 
ringend und betend. Alle riefen 
ihr aus der Ferne etwas zu. 
wintten und deuteten angftvoll 
auf den Fluß. 


Die alte Serinfa aber lief ihr 
entgegen und jchrie mit unnatür- 
lich lauter, häufig ausgleitender 
Stimme: „Seh nicht weiter. 
Täubchen, Franz Franzowitſch 
iſt verrückt geworden; er ſchießt! 
er ſchießt!..... = 

Klaudia jedoch zögerte feinen 
Augenblid; fie hatte den Franz 
ichon bemerft und ſchritt auf ihn 
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zu. Rod einen Augenblid........ 
Franz riß die Flinte an die Wan- 
ge und zielte auf die Heran- 
nah Nr. 

Bom Badehaus drangen Rufe 
des Entf gens herüber und alle 
eilten herbei. 

Maudia ſtand ſtill und rief 
laut: „Eoufin, wirf die Flinte 
fort, anders fomm ich nicht nä— 
her!” 


Sm nächſten Augenblid flog 
die Flinte im weiten Bogen durd) 
die Zuft umd klatſchte darauf auf 
das Waſſer, welches fie in jeinen 
Fluten verbarg. 

Nun trat Maudia näher und 
fagte zu Franz: „Bring mir Le- 
na, fie will ſchlafen!“ 

Dann verhüllte fie ihre Augen 
mit dem Tuch und wandte ji tn 
ſtummen Schmerz, nur mit Auf- 
bietung aller Kräfte ſich aufrecht 
erhaltend, dem Haufe zu. 

Stanz folgte ihr willig, Die 
Kleine hing Leicht in des Bruder? 
mächtigen Armen, das Köpfchen 
etwas zurüdgebogen in dem auf- 
gelöften Saar wie auf jchmellen- 
dem Kiffen ruhend, aus dem das 
bleihe, blutbefleckte Marmorge- 
ſichtchen anflagend gen Himmel 
gerichtet war. 


Der Trauerzug jehritt Tautlos 
dahin, voran die lutheriſche Cou— 
fine, dann folgte Franz mit der 
einen Leiche, diefem die Eltern 
und alle Dienjtleute vom Chutor 
en: Niemand konnte es fallen, 
was geſchehen war. 

Sest ſtimmt der Unglückliche 
wieder ſein ſchauerliches Wiegen— 


Der Winter jagt verwüſtend 
und vernichtend über Rußlands 
weite Steppen. Statt des Vogel— 
gefanges hört man den jchredlich- 
en Buran ums Haus heulen: er 
flappert mit den Laden an den 
Senjtern, und die alten Weiden 
an der Malaja fnarren unter jei- 
nem Drud. 

MWehe dem Wanderer, den er 
ereilt; er ebnet den Weg vor ihm, 
Samit er die, Richtung verliert, 
er beitjcht ihm den feinen, jchar- 
fen Schnee in die Augen, immer- 
fort, immerfort, bis jein Opfer in 
die  ausgebreiteten Arme des 
Sclafes fällt und —ſanft hinü- 
berihlummert. 

Um fo trauter ijt’s drinnen im 
Zimmer. Das Kind hodt am war- 
men Dfen bei Vater und Mutter 
und lauſcht ihren Geſchichten und 
Belehrungen- Den wilden Knaben 
feſſelt num jein Bud; er jest jich 
vor, ein braver Mann zu werden, 
wie die SHeldengeitalten darin 
oder in Mütterleins ſchönen Ge— 
ſchichten, die immer mit dem Ge— 
bot: Ehre Vater und Mutter! in 
enger Verbindung ſtehen. 

Doch wenn der Februar vorbei 
und der März fo gut dran üt, 
dann ſchaut alt und jung jehn- 
ſuchtsvoll hinaus, ob's nicht bald 
Frühling werden will. 


Endlich, endlich zieht er ein, 
der Lenz, angefungen und angeju— 
belt von jedermann. Er bringt 
neues, junges Leben. Sn Dorf 
und Stadt, Feld und Wald, über- 
all merft man ein frohes Regen. 

Narr unjer Dürkenchutor Liegt 
öde und verlaffen da. Aus jeinen 
Toren ziehen feine luſtig pfeifen- 
den Pflüger, und im Hofe wuch— 
ert Unfraut, Vor Speicher und 
Scheunentoren hängen mädtige, 
rojtige Schlöſſer. Die Fenſter des 
füdlichen Flügels, in dem Franz 
früher logierte, jind von außen 
mit roben Brettern vernagelt; er 
bat fein Quartier im Irrenhaus 
.. fir wie Ianae Zeit? Der Arzt 
gibt einige Hoffnung. 

Es ift ein Iinder Tag im Mai. 
Auf der Hausterrafje jiten Tante 
Ida, noch; gebüdter und ſchwer— 
böriger als früher, und Witwe 
Dürfen mit Sandarbeit beichäf- 
tigt. 


Sn ihrer Gefellichaft finden 
wir einen Mann, den wir nur 
den Namen nad; kennen, Baul 
Dürfen, den angehenden Mifjio- 


nar. 
(Schluß folgt.) 


Asch einmal an 
alle „aewejenen 
Orenburaer.“ 


Es jind in letter Zeit wieder- 
holt Artifel im „Bote“ und aud 
in der „Rundihau” erſchienen, 
die von einer Zufammenfunft al- 
ler gemwejenen Orenburger jpra- 
hen. Man hat auch ſchon ver- 
ichiedene Vorſchläge gemadt, ein 
Zeichen, daß es nicht an Intereſſe 
für die Sade fehlt, nur fann man 
nod nicht gut jehen, wie die An- 
gelegenheit zu verwirklichen wäre. 

Auch wir hier in B. €. haben 
wiederholt über die Sache geſpro— 
chen, bis jich etliche Brüder einig 
wurden, mal zu einer Beratung 
in der Angelegenheit einzuladen. 

Am 1. Februar, d. 3. fanden 
fih dann wohl 15 Brüder zuſam— 
men. Zuerjt jtellten wir eine Lifte 
auf, um zu erfahren, wie viel Fa- 
milien wohl bier in B. E. wären. 
Bald hatten wir 62 Namen zu 
Papier, meijtens jolche, die ſchon 
als Familien herübergefommen 
waren und die Zahl der Sünge- 
ren, die ſchon in Kanada geheira- 
tet haben, würde noch bedeutend 
größer jein. 

Sehr bald waren die Anweſen— 
den dahin einig, daß wir hier in 
B. E. ein allgemeines Wiederje- 
ben feiern wollen und wir laden 
alle gewejenen Drenburger aus 
allen Provinzen Kanadas und 
auch aus den Vereinigten Staa- 
ten ein, daran teilzunehmen. Doc 
wir wiſſen wohl, daß es nidjt al- 
len möglich jein wird, herüber zu 
fommen, daher würden wir den 
Vorihlag mahen, daB in den 
Prärieprovinzen, auch jo ein Felt 
veranitaltet würde, vielleiht an- 
fangs Auguſt wie ſchon in den 
Blättern angedeutet wurde. Wer 
immer es machen fönnte, hätte 
die Gelegenheit, erjt bei un teil- 
zunehmen und dann dort über un- 
jer Feſt zu berichten und auch um- 
gefehrt. 

Alfo, wir wollen, jo es Gottes 
Wille ift, hier in B. E. am 1. und 
2. Suni I. 3. bei der Kirche der 
Nord-Abbotsford der M.B. Ge- 
meinde (wenn es das Wetter er- 
laubt, im Freien) eine Zujam- 
menfunft der gemejenen Dren- 
burger abhalten. Das Programm 
it in groben Strichen wie folgt: 

Am 1. Juni beginnend 9:30 
AM. Danfgottesdienit und Ge- 
denffeier, dann Berichte aus der 
Pionierzeit unjerer Anfiedlungen, 
der Altfolonier und aud) der Mo- 
lotichnaer, dann freie Unterhal- 
tung. Die Geſchwiſter hier in B. 
E. werden gebeten, von Haufe Ej- 
fen mitzubringen, damit wir am 


eriten Tage gemeinjam zu Mit- 
tag ſpeiſen können; der Kaffee 
wird? am Ort bereitet werden, 


auch möchte man damit rechnen, 
dab die Gäſte von hinter den Ber- 
gen auch jatt werden. Am 2. Ju— 
ni, einem Sonntage, morgens 
fahrt jeder zur Andacht wo er. will, 
und um 1:30 B. M. jammeln wir 
uns wieder bi ungefähr 5 Uhr, 
da dachten wir no an einen ge- 
meinfamen Lunch. 

Wer Bilder aus der alten Hei— 
mat bat, von Verwandten und 
Freumden, oder auch von Kirchen, 
Schulen, oder jonitigen wichtigen 
Plätzen, oder Ereignijjen wird ge- 
beten jelbige für die Tage zur 
Verfügung zu jtellen. Sie jollen 
zurüderjtattet werden. Solches 
Material würde jehr wichtig jein, 


wenn eine Gejichichte der Oren— 
burger Anſiedlung geichrieben 


würde, wovon geſprochen worden 
tt. 

Als Organ, daß alle dieje Bei- 
träge jammeln jolf und die Vor— 
bereitungen zum seite betreiben 
wurde ein Komitee gewählt, beite- 
hend aus den Brüdern: P. Kor- 
nelien, Matsqui, J. 3. Braun, 
Abbotsford, R. R. 1, ud A. J. 
Löwen, Abbotsford, R. R. 1. 

All die Beiträge und aud die 
Anmeldungen der Gäjte adreifie- 
re man an den Unterzeichneten. 
Wer nicht jelber fommen fann, 
fann vielleiht einen jchriftlichen 
Bericht einjenden. 

Wir wollen alle dazu beitragen, 
die Veranitaltung unjerm Serrn 





4A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave., 316 Avenue 
Blda 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 








David Frieſen 


Bedienung in Teſtamenten, Be— 
figtiteln u.f.m. N 


nr Eurry Bldg., Portage 
er innipeg (gegenüber d 
Poſt Office). zip ai 


Office Telephone 92606 
Nejidence 633, Ingerſoll St. 














Office-Bhone Wohnungsphone 
97 116 401 858 
Dr. B. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsſtunden: 


2—5 Uhr nachmittags 
213 Toronto General Truft Bldg. | 
Winnipeg, Manitoba. 









Dr. A. J. Neufeld 


. Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 


Reſidenz: 84 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
165 Smith Street — Phone 97 726 

P. WIENS, Prop. 
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Gelder zu verleihen 


auf Häuſer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Trucks. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 
EEE ET EN 
zur Ehre und uns allen wertvoll 
und jegenbringend zu gejtalten. 
Sm Auftrage, A. 3. Löwen, 
Abbotsford, B. C., R. R. 1. 
(Der Nordivejten wird gebeten 
zu kopieren.) 


An alle lieben Orenburger und 
Nen-Samaraer. 

Bir fommen jo nicht meiter, 
wir müſſen einen fürzeren Weg 
einſchlagen, und zivar durch Brief- 
wechjel. Ich ſchlage Coaldale als 
Zentrum vor und zwar an die 
Adreſſe, die in der Rundſchau an- 
gegeben iit. 

Eine jede Gruppe hat ihrer 
Schreiber, der die Gejinnung der 
Gruppe weiß und der dann mit 
feinen Vorſchlägen einfommt. 

Sch glaube. wir jollten dann 
auch glei die Samaraer einla- 
den, oder jie bitten, mit ung zu— 
jammen dieſes Fejt zu - feiern. 
Waren wir doc jo nahe beijam- 
men in der alten Heimat und hat- 
ten jo vieles gemeinjam. 

Wollen dabei sein. Der Herr 
bat viel Segen für uns bereit und 
es wird uns nicht Leid fein. 

Grüßend, 3. P. Reimer, 

Bor 119, Coaldale, Alta. 


An alle Orenburger. 

Allen lieben DOrenburger möd- 
ten wir in Bezug unfrer Zuſam— 
menfunft, die jo Gott will, im 
Simmer 1946, itattfinden fol 
folgendes befanntgeben. 

1. Daß wir ein allgemeines 
Treffen aller geweſenen DOrenbur- 
ger anjtreben. Und daher alle Ge- 
ſchwiſter bitten, die Sache zu un— 
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terjtügen, damit der allgemeine 
Wunſch doch verwirklicht werden 
fann. 

2. Daß wir auf Wunſch der 
Mehrheit verjucht haben das Feit 
im Zentrum des Landes zu ba- 
ben. Die Vertretung aber auf die- 
fen Stellen zu ſchwach iſt um jold) 
ein Treffen zu organijieren und 
Aufzunehmen. 

3. Daß die Gejchwijter von 
Alberta wie Rojemary und Coal- 
dale einladen. Wenn das nım 
auch etwas mehr im Weiten iit, 
jo find die Stationen groß und 
haben Raum, uns alle aufzuneh- 
me und das Feſt dort möglich 
zu madhen. Ob nun Rojemary 
oder Coaldale der Ort der Zu- 
jammenfunft ift, werden die Ge- 
ſchwiſter enticheiden und befannt- 
geben. Wir aber möchten alle 
Geihwijter bitten, Alberta als 
den Ort unjerer Zuſammenkunft 
anzufehen, mit uns zu fooperie- 
ren, daß wir in einem Geijte an 
einem Ort allgemein, Sunge und 
Alte zuiammen zu Xobe jeiner 
berrlihen Gnade ein Dankfeſt fei- 
ern dürften. Pjalm 48, 13—15. 

Euer geringer Peter P. Iſaak, 

Waldheim, Sask. 


Warum zahlen wir 
die Sünfcent-Steuer. 


Vor mir liegt ein Brief mit 
diejer Frage, und es iſt auch ganz 
natürlich, dab jie gejtellt wird, 
denn die vielen Beltrebungen un— 
ſeres Bolfes laufen oft nebenein- 
ander, mandmal auch durchein— 
ander und dann fommt es jo 
weit, daß wir uns unwillkürlich 
fragen: Warumı........ ? 

Als vor Jahren die Gefahr der 
Deportation unſerer Geiltesfran- 
fen in greifbarer Nähe war, wur- 
de die prov. Fe Steuerkaſſe ge- 
ichaffen. Dadurch) konnte dieſen 
Mermjten der Armen geholfen 
werden: Sie wurden in Miyle 
für G&eijtesfranfe untergebracht 
und dort unterhalten. Manch ein 
Kranker hat im Laufe der Jahre 
Unterftügung aus dieſer Kaſſe er- 
halten. Gegenwärtig unterhalten 
wir ganz oder teiliweile folgende 
Kranke: 3. Gronau in GSelfirk, 
Peter Sanz und WM. Hildebrand 
in Bineland, Ont. und Aganetha 
Martens in Winkler, Man. Daß 
wir diejen unjeren Berpflichtun- 
gen treu bleiben mwollen, verjteht 
fi von jelbit, und iſt durch den 
Aufenthalt der Kranfen in den 
verjchiedenen Niylen und Hei— 
men zur Notwendigkeit gemor- 
den. Es ijt deshalb auch zweckmä— 
Big, dab die 5E -Steuer weiterhin 
gejammelt wird. 

Nun war das Ziel des prob. 
Komitees nicht nur die Unterhal- 
tung der Kranken, jondern aud) 
die Gründung eines eigenen 
mennonitiichen Heimes für Ner- 
venfranfe in Manitoba. Das er- 


Rohe Selle, arsizte 
Nachfrage, Außerge⸗ 
wöhnlich hohe Preiſe! 


Mehr denn je lohnt ſich das Fan 
gen von Belztieren in Fallen und 
bringt großen Profit, Geh'n Sie 
flinf dran und, fobald Sie Felle 
baben,menig oder viel, jenden Sie 
diefelben unbedingt zu uns. Gie 
find reeller Bedienung, d. 5. ehr⸗ 
liche Sortierung und hödftmögli: 
de Preiſe, verfichert. 
Mir zahlen tatfächlich Folgende 
Preiſe: 
WEASELS prime 1s and 

2s up to $ 5.00 
MINK prime 1s and 2s 


up to R 
SQUIRRELS prime 1s and 

2s up to .85 
SKUNKS prime 1s and 

2s up 
BUSH 

prime, up to 
Gefrorene Buſchhaſen 34c 


2 
das 
Pfund f. 0. b. Winnipeg Man, 
Ebenfalls zahlen wir die höchſten 
Preiſe für Stierhänte, Pferde— 
hänte, Roßhaar und Seneca Wur- 
zel. 

Verſuchen Sie es heute mit einer 
Sendung an uns und überzeugen 
Sie ſich, daß es ſich bezahlt mit 
uns zu handeln. 


AMERICAN HIDE & FUR CO. 
157-159 Rupert Ave., Winnipeg. 
1246 Albert Str., Regina, Sask. 





forderte Zeit und Geld. Im Zau- 
fe der Sahre ijt num aber doch ein 
beträchtlicher Fond für dieſen 
Zweck gejammelt worden. Die 
Deprefjion und der Krieg haben 
die Erreihung des Zieles jedoch 
verzögert. Inzwiſchen ijt von an- 
derer Seite die Frage für Mani- 
toba praftijch gelöft worden. Wir 
begrüßen es wenn Menjchen 
durch die Not der weniger Bevor— 
zugten beivogen werden, Näch— 
ltenliebe zu üben. „Mande Trä- 
ne fann dadurch getrocdnet wer— 
den, und mand) Seufzer eines al- 
ten Mütterlein’s in ein jonniges 
Lächeln verwandelt werden.” 

Diejes ijt aber nur eine Seite 
des Samariterdienjtes. Die an- 
dere ift das Bezahlen der Gro- 
ichen in der Herberge. Daher iſt 
es von bejonderem Wert, dab wir 
eine allgemeine Kaſſe haben, aus 
der wir den Unterhalt der Ner- 
venfranfen deren fönnen, wenn 
den Angehörigen die Laſt zu 
ſchwer wird... Ein jeder, der ſich 
an der Zahlung der 56-Steuer 
beteiligt hat, hat in erjter Linie 
ein Anrecht auf diefe Mithilfe. 

Daher iſt es zwedmäßig, dab 
wir dieje Kaſſe, die ſchon teilweiſe 
ihren Zweck erfüllt bat, aud in 
Zufunft beibehalten, bis eine 
allgemeine prov. Verſammlung 
darüber weiter beſtimmt. 

Im Auftrage des provinzialen 
Komitees. J. H. Unruh. 


Programm 


für die Prediger-Konferenz abzu— 
halten in Grantham, Alta. 
den 16. März, 1946. 


1. Eröffnung der Konferenz bon 
Br. WB. Martens, Grantham. 


2. Wahl des Xeitenden dieſer 
Konferenz. 

3. Berlefen des Protokolls Der 
vorjährigen Sikung. 

4. Das Verhältnis der Prediger 
zu einander von Br. 3. Sawatzky, 


Calgary, nach Römer 12, 9 und 10; 
Phil. 2, 3. 

5. Bejprechung Desjelben geleitet 
von Br. F. W. Dyd, Coaldale. 

6. Wortbetradhtung nah Eph. 1, 
geleitet von Br. E. ©. Neufeld, 
Didsbury. 

7. Laufende Fragen: Brediger- 
Kurſe; Wie löſt man eine Gemeinde 
auf? 

8. Schluß der Konferenz bon Br. 
Gerh. Neufeld, Grantham. - 

Das Brogrammfomitee 

Die Gäjte erwarten für Sonntag- 
abend ein Programm von der Ju— 
gend. 

Konferenzthema Kollofier 3, 14: 
Weber alles ziehet an die Liebe, die 
da ift das Band der Vollkommenheit. 


Proaramm 


der Prediger-Delenaten-Konferenz 
abzuhalten den 18.— 19. März 
zu Grantham, Alberta. 


1. Eröffnung der Konferenz bon 
Br. W. Martens, Grantham. 

2. Gebetsweihe, geleitet von Br. 
Dad. Regier, Tofie. 

3. Konferenzpredigt gehalten von 
Br. Dav. Janzen, Springridge, Vor— 
ſitzender der Konferenz. 

4. Beamtenwahl: Vorſitzer, ftell- 
vertretender Vorſitzer und Schreiber 
Reviſionskomitee, Reſolutions komitee 
und andere notwendige Beamte. 

5. Zeiteinteilung. 

6. Berlefen des Protokolls der 
vorjährigen Sitzung dom Schreiber 
der Konferenz Br. 3. P. Vogt. 

7. Referat: Die Anforderung der 
Gemeinde an die Prediger in der ge— 
genmwärtigen Zeit nah 2. Tim. 2, 
15 von Br. Jacob Nidel, Counteß. 

8. Beſprechung desjelben. 

9. Bericht über die Arbeit in der 
Bibelſchule vom Leiter der Schule 
Br. W. Pauls. 

10. Verlefen der Empfehlungen 
für das M.B.S. für das fommende 
Jahr. 

11. Berihte und Beſchlüſſe 
die Arbeit der Inneren Miſſion. 

(a) Bericht des Miſſionskomitees. 
(6) Bericht über Augendorgani- 


über 


fation und Jugendvereine bon 
der Pentrale. 
(c) Bericht über die Miflionz- 


kaſſe. 

(d) Bericht über die Konferenz— 
kaſſe. 
(e) Bericht über die Miſſionsſta— 

tion in Calgary von Br. J. J. 

Sawakky. 

12. Referat: Die Anforderung des 
Predigers an die Gemeinde in der 
gegenwärtigen Zeit nach 1. Theſſal. 
5, 25, von Br. Dan. Janzen, Gem. 
13. Beſprechung desſelben. 

14. Bericht der Bibelſchule M.B 


(a) Bericht des Echulfomitees: 
(6) Bericht des Wirtichaftsfomi- 
tee3: 

(ec) Bericht der Baufommifiion; 
(d) Die Rechnung der Schule; 
(e) Antrag der Gemeinde von 


u 


Mennonitiſche Rundſchau 


Didsbury an die Konferenz. 

15. Beſprechung der Empfehlun— 
gen für die Schule und Beſchlüſſe 
für das kommende Jahr. 

16. Wahlen: Miſſionskomitee (für 
ein Jahr). Baufomitee (Rojemary), 
Schulfomitee, Brogrammfomitee. 

17. Berichte vom Ort (bitte die 
Zahlen anzugeben der Gemeindeglie- 
der, Prediger, Diafone, für Stati- 
tif). 

18. Laufende Fragen: Dirigenten 
Kurſe, Prediger-Kurſe u.a. Es iſt 
eine Einladung für die nächſten Pre— 
diger⸗Kurſe von Coaldale eingekom— 
men. 

19. Ortsbeſtimmung für die näch— 
ſte Konferenz. 

20. — 


der Konferenz 
Aelt. Dav. 


eidebrecht, Tofield. 
Das Programmkomitee. 


von 


An unſere Miſſions⸗ 
Nähvereine in Kanada 


Liebe Miſſionsſchweſtern! 

Mande von euch werden’ wohl 
ihon wiederholt nad) einem Be- 
richt über unſre Manitoba Konfe- 
ten; am 24. Suni, 1945, ausge— 
Ihaut haben. Da an demielben 
Tage in Altona Miſſionsfeſt, und 
in Winkler Sonntagsſchullehrer— 
Konferenz war, und jo viele der 
am meijten interejjierten Schwe— 
tern nicht zugegen fein konnten, 
wurden wir uns einig, feine be- 
jondere Rejolutionen zu maden. 

Das jchöne Wetter, und der an- 
genehme, ruhige Park am Iinfen 
Ufer des NRedRivers, welchen die 
Stadt Morris uns imentgeltlich 
mit allen Einrichtungen, wie 
Kochherd, Tiſche und Bänfe, zur 
Verfügung jtellte, jtimmte wohl 
alle Teilnehmer feierlich, dank— 
bar, und erwartungspoll. Das 
Programm konnte beinahe gera- 
dejo geliefert werden, wie es auf- 
gejtellt war, mit noch der Zugabe 
von Fr. Hel. Töws, Ont. ihr gu- 
tes Referat: „Sch will ein Segen 
jein.” Das Gedicht: „Weine lei- 
je“, in Verbindung mit der Ge- 
denffeier unſrer veritorbenen 
Schweſtern, und das nädjite: 
„Delfet einander”, nebjt noch) ei- 
nem Gedicht, welches ich leider 
nicht zur Sand habe, wurden als 
Aufruf zur Arbeit, befonders 
ſtimmungsvoll borgetragen. 

Der Bericht von der legten All— 
gemeinen Konferenz der Menno- 
niten Nord Amerikas, zu New- 
ton, Kanſas, bejonders der Teil 
der Frauenfonferenz, jchien uns 
enger zu verbinden mit den 
Schweitern in den Staaten, und 
uns anzulpornen in unjrer wei— 
tern Arbeit. Diejes erivies jich in 
den Beiprehungen der Berichte 
über 1. die E. O. Gelder umd 
Weihnachtsgeſchenke; 2. das Frau 
Margarete Töws Stipendium; 
3. Art und Weiſe der Abhaltun- 
gen der einzelnen Nähvereine; 
und 4. das Hilfswerf. Die auf- 
merfiame Teilnahme der etwa 
ein Dutend Männer hatte uns 
Thon vorher Mut und Kraft ver- 
leihen, aber bei diejen Beiprechun- 
gen war uns ihre Gegenwart nod) 
bejonders lieb und wert, weil jie, 


bejonders die Prediger, uns in 
manden Fragen Auskunft und 


Rat erteilen fonnten. 

Alle früheren Beamten mur- 
den wieder gewählt. Frau Maria 
Siemens, Winkler Leiterin, Frau 
S. 3. Friejen, Winnipeg, Gehilfs- 
leiterin, und die hier Unterzeich— 
nete al3 Schreiberin. 

Da unfre Leiterin plante, der 
Konferenz der fanadiihen Men- 
noniten zu Eigenheim, Sask. bei- 
zuwohnen, wurde jie gebeten, un- 
fre Grüſſe an dieje Konferenz zu 
übermitteln, und dajelbit wegen 
der Herausgabe der „Millionary 
News und Notes” in deutich zu 
beraten. 


Diefe Frage von einem Yeutjchen 
Blätthen für unſre Miſſionsnäh— 
vereine bat auf der Eigenheim 
Konferenz auch allgemeines Inte— 
rejje gefunden. Aber das Wie, 
Ro, und Wer für diefe Arbeit 
war nicht gleich zur Sand geme- 
fen. Es iit feitdem recht viel hin 
und ber. gejchrieben worden we— 
gen diefer Sade, und ſchließlich 
wurden die Erefutiv Komitees 
von Sasfathewan und Manito- 
ba ich einig, den Anfana mit der 
Herausgabe diejes Blättchens zu 
machen. Borlänfia nennen Wir 
es: „Unſer Miſſionsblatt“, mel- 


ches wir hoffen bis zum 1. April 
vor unsre Leſer bringen. 

Da ih jede Woche erwartete 
eine bejtimmte Befanntmadhung 
dieſer Sache wegen mahen zu 
fönnen, habe ich) mit meinen Ma- 
nitoba Konferenz Bericht gewar- 
tet bis jetzt. 

Rat und Vorſchläge für dieſe 


kleine Zeitung, und jährlichen 
Konferenzen unſrer Miſſions— 
Nähvereine nächſten Sommer, 


würden uns höchſt willkommen 
ſein. —In Liebe grüßend, 

Helena H. Siemens, 

Altona, Man. 


Brief aus Nord 
Kildonan, Alan. 


„Der ſich aber rühme der rüh- 
me ſich des Herrn.” 

SH möchte noch Hinzufügen 
„allein“ des Herrn. — 

Wir find oft geneigt, wenn es 
un3 mal auf irgend einem Gebie— 
te gelungen ijt, uns die Ehre zu- 
aujchreiben, anjtatt dem Serrn. 
Diejes bemerfen wir leider auch 
mandmal in der Reichsgottesar- 
beit. Aber das wäre dann im 
Lichte der Ewigkeit „Stoppel und 
Stroh” gebaut, daS gar bald ver- 
brennen wird. Gott jchaut tief, 
viel tiefer und prüft unſere Her— 
zen und Nieren, ob wir wirklich 
reines Herzens jind. Ob wir im 
Bauen des Reiches Gottes „Ihn 
und nur Ihn“ meinen. 

Es freut uns, daß der Herr ſich 
auch zu der Arbeit unter der Ju— 
gend auf Kildonan befennt. Es 
it ein allgemeines Streben nad) 
mehr innerem „Erleben im 
Herrn“ bemerkbar. Mehr Zeugen- 
mut, mehr Liebe zu jeinem Werfe 
Viel trägt dazu bei, da unjere 
Sonntagslehrer “alle au den 
Sonntagsihulfurfus im Bibel 
College bejuchen. Diejfer Segen, 
der von da ausgeht, trägt fi 
weiter in die Heime hinein. Auch 
bejuchen etlihe Brüder einen 
ipeziellen Abendfurfus, um ſich 
im Worte zu vertiefen, mehr Ver- 
tindnis für den Gemeindebau 
nah) der Schrift zu befommen. 
Für die Sugendarbeiter iſt diejes 
bon ganz bejonderer Wichtigkeit. 

Mit großer innerer Freude 
haben wir dem letzten Jugend— 
verein beigewohnt. Gelaujcht wie 
unjer Orcheſter uns jo jchöne Xie- 
der bradte. Es jind das nicht 
die Kirchengloden, die wir jo ger- 
ne hören möchten, die uns zur 
Kirche loden, fondern unfere lie— 
be Sungen Seelen, die vor dem 
Anfang jißen und fpielen: Sie 
lofen unſere Herzen zur Kirche 
mit ihrer Mufif. Br. Sohn De- 
Sehr tut da einen jelbitlojen 
Dienit, und wir freuen uns berz- 
lich dazu. Wir fönnen nicht kla— 
gen, daB unjere Jugend nicht 
gern zur Kirche fommt, aber jo 
glücklich ſind wir noch nicht, wie 
ein Bruder auf einer Jugendkon— 
ferenz mal jagte: da fie alles 
befehrte Jugend hätten. Dafür 
bat der Herr unferer Jugend Ge- 
legenheit zum Arbeiten gegeben 
d. h. Seelenrettung. 

Es iſt erfreulich wie der Herr 
durch ſeinen Geiſt im ſtillen an 
ſeinen Kindern wirkt. Man hört 
hie und da den Ausdruck: Wir 
müſſen ernſter ringen um unſere 
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unbefehrte Seelen. Die Sugend- 
gebetjtunde, welde wir auch jo 
haben wie unfere Nachbargemein- 
den, iſt oft jehr rege. Der Geiſt 
Gottes läßt es da an jih nidt 
fehlen. Beſonders wertvoll iſt 
uns, dag Br. D. Klaſſen, Leiter 
der Sonntagsihule, die jungen 
Brüder auffordert, in der Sonn- 
tagsſchule mit Gebet. den Anfang 


zu machen. Diejes fpornt fie 
zu erniierem Wandel und Zeu- 
genmut an. } 

An der Zeugnisitunde bom 


legten Sugendverein geleitet von 
Br. Sohn Unruh, beteiligten ſich 
recht viele junge Geſchwiſter. 

Es freut uns aud, dab auf 
Kildonan mehrere Geſchwiſter 
wohnen, die daS Bibel College 
bejuchen. Für die Gemeinde iſt es 
von bejonderem Wert,, wenn wir 
jolde Glieder aufnehmen fönnen. 

„Es wird euch dort gut gehen 
bat man den Geſchwiſtern gejagt.“ 
Und wenn eine neubefehrte See- 
le erwähnt, daß der Berein ihr 
zum Gegen gemwejen, dann find 
wir froh und wollen dem Herrn 
dafür danken. 

Uns aber gibt dag Mut und 
Freudigkeit, fortzumwirfen und gu- 
ten Samen zu jtreuen: „Bi3 der 
Serr fommt”. Suje Unruh 
P. ©. Möchten nod) einen Gruß 
an unſere lieben Geſchwiſter Epp3 
in Ontario, jenden. 


Office 
51 986 


Res. 
39 193 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solicitor, 
Notary Public 


885 Main St. Winnipeg. 





Su verkaufen 
warmes, wohleingerichtetes 
4-Zimmer-Haus mit trockene 
— nt⸗Keller, Beptic Tank (Aus 


ein 


3 


en ie 


v 


Um Näheres wende man ſich an: 


J. H. WALL 
281 McKay Ave, 
North Kildonan, 


— — — — — “ — “—“ 


Man. 








Anſtalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräüu— 
ter-Dampfbädern 


für Lungen, Ajthmaleidende, Rheu 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blafen-, Gallenitein- 
und Frauenleiden, 


Für Auswärtige jind Zimmer 
zu baben. 


LIFE AND NATURE 
269 Redwood Ave. Winnipeg, Man. 


Haus zu verkaufen, 
auf 3 Lot Land, 5 Zimmer, ſehr 
warn mit angebauter Sommerfü- 
ce, Zurnace und Zifterne. Ganz 
nabe zum Hochweg und Gtore. 
Daſelbſt zu verfaufen neuer, 3 
Brenner elektrifcher Herd, ein 
„Catonia gran ferge* No. 40 
Männeranzug, ein „Camelpile“ 
Vintermantel. 
‚Anfragen zu richten an 
‘Mrs. HILDEBRANDT, 
217 Devon Ave., North Kildonan, 
R.R. 1, Winnipeg, Box 630. 
Phone 503 088 











| C. Huebert Lid. 


Bau: und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Phone 97 159 





Dr. GEO B. 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave, 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


M-TAVISH 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

101AM—APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfrankheiten. 
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Nachrichten . . . 


(Fortjegung von Seite 1.) 
der mit einem guten Magen aus— 
gerüjtet ijt und ein Alter von 70 
Sahren erreicht, im Laufe jeines 
Lebens im ganzen ißt. Er fann 
fih rühmen, 225 QIonnen Brot, 
18 Tonnen Fleiih, 40 Tonnen 
Gemüſe, 3,000 bis 4,000 Dutzend 
Eier gegejjen und etwa 50,000 
Quart Flüffigkeiten verjchiedener 
Art getrunfen zu haben. 

* x % 
Kanada — Bon hochgeitellter Re— 
gierungsitelle wird erflärt, Die 
ruffiihe Spionage habe bereits 
im September 1945 ihren Höh— 
punkt erreicht, jo daß Premier 
King es für nötig gefunden habe, 
die Situation mit dem Präfiden- 
ten Truman und mit Premier 
Attlee zu beiprechen. Es könne al- 
fo nicht davon die Rede -jein, dab 
Kanada eine Spionage-Senjation 
vom Stapel gelajjen habe, wie 
dies in der ruffiihen Preſſe be- 
hbauptet wird. 

— Die Moskauer , Zeitung 
„Brabda“, das offizielle Organ 
der fommunijtiihen Partei, jtell- 
te die Behauptung auf, die Er- 
Härung des kanadiſchen Bremi- 
ers MeKenzie King über die ruf- 
fifhe Spionage in Kanada ſei 
nur ein Berfuch, den britiichen 
Außenminiſter aus der üpblen 
Situation herauszuholen, in die 
ſich Bevin vor der UND gebradjt 


habe 
xXX 

U.S.A. —Wie der Generalanwalt 
Tom Clark feſtgeſtellt hat, zeigt 
ein Studium jugendlicher Ver— 
fehlungen, daß ſich hier eine dro- 
hende ſchwarze Flut in den Jah— 
ren 1939 bis 1945 über das 
Land gewälzt hat. 

Die Anzahl der Verhaftungen 
jugendlicher Mädchen iſt in diejer 
Beriode um 198 Prozent geitie- 
gen. Die Anzahl der Berhaftun- 
gen von Jugendlichen männlichen 
Geſchlechts ift um 48 Prozent we— 
gen vorſätzlicher Tötung und um 
70 Prozent wegen NRotzucht3at- 
tentaten geitiegen. 

—Als Hauptauartier der UND 
iverden von einem Komitee ge— 
genwärtig etwa 42 Quadratmei- 
len auf der Grenze von Connecti- 
cut New Norf mit Stanford: 
Greenwich, Connecticut, als Zen- 
trum empfohlen. Doch wird ge- 
gen diefe Empfehlung von den 
Einjafjen dieſes Diſtrikts jcharf 
protejtiert, da ſie nicht ausgejie- 
delt werden möchten. 

—Bie hier erflärt wurde, wer- 
den in der amerikanischen Okku— 
pationszone allein 90,000 Deut- 
ie als mutmaßlide Kriegsver— 
breder für eventuelle gerichtliche 
Verfahren feitgehalten. Diefe Ge- 
richtsverfahren werden jedoch erjt 
beginnen, nachdem durch Beendi- 
gung des Nürnberger Prozeſſes 
ein gewifjes Mufter für die Ver— 
fahren gejchaffen worden iſt. Man 
will dieje Verfahren auch vereinfa- 
Ken und zwar auf der Bafis, daß 
das Nürnberger Tribunal gewiſſe 
deutfche Organifationen wie die 
SE, die SW, den Generalitab 
für „berbredieriihe Drganifatio- 
nen“ an ſich erflären dürfte. 

— 


Deutſchland. —Zur Frage einer 
Inflation in Deutſchland nimmt 


— — — — — ——— —— — — 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 
(Abonnement laut Geſetz zahlbar im Voraus.) 


Ich beftelle hiermit: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau 


Guſammen $2.25) 
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Adrefje: 


Der 


man lege „Bank Draft“, 


m m m m DD in — 


2, Den Chriftliden AJugendfreund 


Alter TI oder neuer DJ Leſer. (Unbedingt anmerken) 
Bei Adreſſenwechſel gebe man auch die alte Adreſſe an. 


Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
„Money Order“, 


oder „Boftal Note“ ein, nicht Bankchecks, bitte! 
Probenummer an irgend eine Adreſſe frei— I 
EEE 


die Militär-Regierung in ihrem 
wöchentlichen „Informations⸗ 
Bulletin“ Stellung. Eine Infla— 
tion entſteht, ſo wird ausgeführt, 
wenn der Notenumlauf erhöht 
wird, ohne daß eine Dedung in 
Gold oder Devifen vorhanden ift, 
und zu gleiher Zeit die Menge 
der Verbraudsgüter auf dem 
Markte finkt, wodurch die Preiſe 
in die Höhe ſchießen. Zu dieſen 
grundlegenden Urſachen kommen 
noch andere. Da iſt vor allem das 
ſinkende Vertrauen in die Wert— 
beſtändigkeit des Geldes. Wenn 
eine Geldentwertung gefürchtet 
wird, ſucht jeder ſein Geld ſo raſch 
wie möglich in Gütern anzulegen. 

Dadurch wird der Geldumlauf 
beſchleunigt, die Bankguthaben 
verringern ſich. Der Staat muß, 
um ſeine Bedürfniſſe zu befriedi— 
gen, immer neues Geld druden 
lajjen, jo dab die Spirale ins 
Unendlicdhe fteigt. Die Nazis ha— 
ben von 1940 bis 1945 535 
Milliarden Reichsmark für den 
Krieg ausgegeben, die nur zur 
Hälfte durch Steuern gededt wer— 
den fonnten. An eine Kriegsan— 
leihe wagten ſie ſich aus Furt 
vor einem Miherfolg nicht heran. 

Der Staat Iieh fich alfo das 
zeld bei den Banken. Dieje fonn- 
ten aber die ſtändig wachſenden 
Forderungen ſchließlich nicht mehr 
befriedigen, da ihre nur durch 
Sparfonten aufgebradten Bank: 
guthaben bereit3 erſchöpft waren. 
Sie erhielten daher von der Re- 
gierung die Genehmigung, ihre 
Reichsobligationen an die Reichs— 
banf zu verfaufen. Dieje drudte, 
wenn ihr Notenbeitand nicht aus— 
reichte, einfah) neue Banknoten. 

Als die Alliierten Deutſchland 
bejegten, betrug die Reichsſchuld 
etiva 400 Milliarden Reichsmarf, 
von denen nur etwas mehr als 
ein Viertel durch die vorhandenen 
Sparfonten gededt war. Der Reit 
war durch ungedeckten Notendrud 
aufgebradht worden. Alle Befürd)- 
tungen wegen diejer inflationiiti- 
ichen Politik zeritreuten die Nazis 
mit dem Hinweis, daß diefe doch 
nad) jiegreicher Beendigung des 
Krieges durch die Eroberungen 
beendet iverden würde. Zweifel— 
los find heute in Deutichland alle 
VBorausjegungen für eine Infla— 
tion gegeben. Es ijt weſentlich 
mehr Geld im Umlauf al3 vor 
dem Kriege und daS Vertrauen 
in die Wertbejtändigfeit des Gel- 
des iſt geſchwunden. 

Die Erfahrungen des 1. Welt— 
krieges haben gezeigt, daß Ratio— 
nierung und Preiskontrolle zwei 
wichtige Mittel zur Weiterfüh— 
rung einer im Grunde kranken 
Wirtſchaft ſind. Preiskontrolle 
und Rationierung werden auch 
weiterhin in Deutſchland beſtehen 
bleiben. Sie ſind aber nur Not— 
maßnahmen, um Zeit für eine 
grundlegende Geſundung der 
Wirtſchaft zu gewinnen. 

— Auf Grund eines Befehls 
der Militärregierung für Bayern 
und der Entichliegung des Baye— 
riihen Arbeitsminiiterinms find 
alle ruſſiſchen Staatsangehörigen 
von dentichen öffentlichen und pri- 
baten Arbeitgebern zu entlajien. 
Sowijetruſſiſche Staatsbürger 
find ſolche Berfonen, die anf 
Grund des Jalta-Abfommens un- 
ter die Rückführung fallen und am 
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armer von Manitoba 


Die 1946 Aucerrübenpreije jteben hoch 


Nüben mit 165% — 17%, Zudergehalt bringen, 
in die Fabrif geliefert, ungefähr $11.00 per Ton 


Weshalb Zuderrüben pflanzen? 


. Kanada und die ganze Welt leidet an Zudermangel . 
Unſere Regierung dringt auf Höchitleiftung in der Zuderproduftion. 


. Manitoba ſoll menigjtens 15,000 Acres bepflanzen, oder doh 50% 
mehr als in 1945. 


4 Die Zuderfabrif in Fort Garry kann in einer Saiſon 150,000 Ton 
Rüben verarbeiten und 37,500,000 Pfd. Zuder erzeugen. 


5. Der Preis für 1946 ift ungefähr $1.50 über dem — hard danf 
Erhöhung .der PBrämienzahlung von $1.25 auf $2.7 


6. Zuderrüben geben eine gute Bareinahme, find ein ne —— 
Produkt, ohne Lager- und Exportprobleme. 


7. Der Dominion- ſowie der Provingziale-Landwirtſchatsminiſter, raten 


fehr gegen einfeitige Getreidemirtfi 


8. Zuderrüben pafien fein in eine gemifchte Lamdiirtfchaft, find ideal 
beim Mebrfelderiyitem, befämpfen da3 Unkraut, vermehren Boden- 
fruchtbarkeit und ergeben außerdem die Blätter ‚zum guten Viehfutter. 


9. Das Arbeitsdepartment bat verfichert, daß genügend Arbeiter für den 


Rübenbauer da jein werden. 


10. Maſchinen für alle Arbeit in der Rübenzucht werden rapide gebaut 
und berbeffert. 





The Manitoba Sugar Company Limited 


1. Sept., 1939 in S.Rufl. Staat3- 
Bürgerrecht hatten. Außerdem ge- 
hören dazu aud) ſolche, die aus der 
Sowjetunion verjchleppt wurden 
oder die Rußland am vder nad) 
dem 22. Juni 1941 verlafjen Ha- 
ben. Die Arbeitgeber Haben bei 
ihnen bejchäftigte ſowjetruſſiſche 
Staatsbürger jofort zu entlajjen. 

kA ık ı* 
Defterreih. — Das ruffiihe Ober— 
fommando hat von der öjterreichi- 
ihen Regierung die temporäre 
Abtretung von 69,000 Acres be- 
bauten Landes in Niederöjter- 
reich gefordert, das für die Er- 
nährung der ruſſiſchen Dffupati- 
onstruppen herangezogen werden 
toll. 

Das angeforderte Land ſtellt 
ungefähr 10 Prozent des bebau- 
baren Bodens des Landes Nieder- 
öiterreih dar und umfaßt etwa 
45 Güter. In öfterreidiichen 
Kreifen fürdtet man, daß die 
Zandabtretung don den Ruſſen 
dazu benütt werden wird, Kollef- 
tivfarmen einzuführen. 

KR 
Polen. — Eine polniſche Abord- 
nung, an deren Spite der polni- 
ihe Außenminiſter fteht, fam in 
Prag an. Die Polen wollen mit 
der Tſchechoſlowakei über Grenz- 
fragen und über einige Gebiete 
des ſüdöſtlichen Deutichland ver- 
handeln. Nach wie vor weigert 
fih die Tſchechoſſowakei, die Fra- 
ge des Tefchener Gebiet, daS von 
Polen gefordert wird, überhaupt 
zur Disfuffion zuzulafjen. 

— Rie im Prozeß in Nürnberg 
fonjtatiert wurde, hatte Hitler die 
Abficht, die Polen zu verfflaven. 
Das ift ihm nicht gelungen; fie 
find nämlich von den Ruſſen ver- 
ſklavt worden! 

k % %* 
Süd-Amerifa.— Trodenheit mird 
aus Argentinien, Brafilien., Au- 
jtralien und Südafrika gemeldet, 
wodurch die Lebensmittelproduf- 
tion, die für Europa fo nötig it, 
verringert. werden wird. Das 
Auslandsbüro des Aderbauam- 
te8 berichtet darüber: „Die ge- 
genwärtigen Verhältniſſe deuten 


Ihres eigenen Vorteil halber machen Sie jest Kon— 
traft, damit die Fabrik fofort alle Operationen für 


diefe Saifon planen kann. 


FORT GARRY, MANITOBA. 


daraufhin, daB infolge der Trof- 


fenheit der Export von Fleiſch 
und Dairy-Broduften der ſüdli— 
hen SHemifphäre von der Höhe 
der früheren Sahre wejentlich her- 
abgeſetzt werden wird.“ 

KR X 
Paläſtina. —Jüdiſche Zerroriften 
griffen zwei britiſche Flugplätze 
in der Umgebung von Jaffa an 
und beſchloſſen die dort geparkten 
Flugplätze mit Mörſern und au— 
tomatiſchen Gewehren, worauf ſie 


ſich unter heftigem Abwehrfeuer 


zurückzogen. 

Der erſte Angriff richtete ſich 
gegen den Flugplatz von Ras el 
Ain in der Nähe der jüdiſchen Ko— 
lonie Petah Tiqua. Exploſivſtof⸗ 
fe waren unter Angriff gelegt 
worden, der mit Mörſerfeuer er— 
öffnet wurde. Einige Flugzeuge 
ſtiegen auf, anſcheinend, um eine 
Beſchießung und eventuelle Ver— 
nichtung zu vermeiden. Immer— 
hin wurden mehrere Flugzeuge 
vernichtet, andere beſchädigt. 

Anderthalb Stunden ſpäter 
griffen Terroriſten den Flugplatz 
bei Lydda an, wo zwei Flugzeuge 
in Brand geſchoſſen und vernich— 
tet wurden. Die Feldwachen er— 
widerten das Feuer und vertrie— 
ben die Terroriſten. 

Die Terroriſten ſind anſchei— 
nend in ſtark beſiedelte Gegenden 
geflüchtet, um dort unterzutau— 
chen. Dies hat eine ſyſtematiſche 
Durchſuchung der Häuſer nach 
Waffen nötig gemacht. Aller Ver— 
kehr in den betroffenen Gegenden 
wurde eingeſtellt und alle Tele— 
phonverbindungen behördlich un— 
terbrochen. 

Sn Tel Aviv wurden zwei Au— 
tomobile gejtohlen, die ſehr wahr- 
fcheinlih fpäter von den Terrori- 
ften bei ihren Nactüberfällen ge- 
gen die Flugplätze gebraucht wur- 
den. Die Flugpläße ſelbſt find 
übrigens durch da3 Mörferfeuer 
— ſchwer beſchädigt wor— 
en. 


Früher: Herſchel, Sagt. 
Jetzt: Abbotsford, B. C. 
H. Lenzmann. 











Alte: R. R. 2., Leamington, Ont. 
Neue: R.R.1 
Blytheswood, Ont,, 
Rev. Zac. N. Driediger. 





Befanntmadhung 
für alle M.B. Gem. Kanada's 


Das „Konferenz-Zugendblatt” mird 
an alle Gemeinden verſchickt zur Ver⸗ 
teilung an die Jugend, jo daß in je— 
de3 Heim nur ein Blatt fommt. 

9. F. Klaſſen, Editor. 


b. M. HORNE 


& COMPANY 


701 Lombard Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97-132 
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Aeberzeugt Euch! 
In viel tanfende Heime in 
Britifih Columbia, 
Alberta, 
Sasfathewan, 
Ontario und 
Manitoba 


fehrt die „Mennonitiiche 
Rundſchau“ wöchentlich ein. 
Reklame in diefem Blatte bringt 
in allen Provinzen Erfolg, nicht 
nur in Manitobe. 


Derjucht es mal! 
Entſchuldigt bitte! 


Diefe Nummer erjcheint mit 
Berjpätung wegen Reparatur in 
der Draderei. 
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